u) 


dei Arupshi (C. g. Alriti & So.) 


falles der Rübenernte und der Einführung einer beſſeren Kontrole 


Annonuern - 
Annahme⸗Bureaus: 
In Poſen 


außer in der Expedition 


Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Narkt - u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4, 
in Grätz bei Herrn J. Streifand; 
2 er a. M.: 
I. Danube & 45. 


N: 50. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung | 
pro Monat Februar und März nehmen 
ſämmtliche Poſtanſtalten zum Betrage von 
1 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. an. Beſtellungen bit⸗ 
ten alſo jetzt gefäll. direkt und bald bei den⸗ 


ſelben zu machen. 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 


Berlin, 29. Januar. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 8 
Seiten umfaſſende Verzeichniß derjenigen dekorirten Perſonen, welche 
ich während des Krieges 1870/71 durch patriotiſche Handlungen außer⸗ 
Hal des Kriegsſchauplatzes beſonders ae haben. Aus der Pro⸗ 
3. Kl. mit dem rothen 18 


Doſener 


Das Abonnement auf dies mit Augnahme r r / TTT 
W täglich erſcheinende Blatt deträgt viertel⸗ 
lich für die Stadt Poſen 134 Thlr., für gang 
eußen 1 Thlr. 24½ Sgr. — Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des Ins u. Auslandes an 


vinz Poſen haben erhalten: den Kr.⸗Ord. 
auf Felde, am 8 v. Born, Oberſt a. 
und Rittergutsbeſitzer auf Sienow, Kreis Bromberg. v. De 
Oberſt⸗Lieut. a. D. und Land-Stallmeifter zu Zirke, Kreis Birnbaum. 
Den Kr.⸗Ord. 4. Kl. mit dem rothen Kreuz auf weißem Felde, 
am Erinnerungsbande: Paul Wilhelm Anderſch, Kaufmann zu 
Poſen. Arlt, Kommiſſionsrath und Lotterie⸗ Einnehmer zu Brom⸗ 
berg. Dr. Barth, Seminar⸗Direktor zu Polen. Delſa, Lands 
rath zu Koſten. Kohle is, erſter Bürgermeiſter zu Poſen. Dr. 
Kuntz e, praktiſcher Arzt zu Liſſa, 2 Bee Lenz, Bürger- 
meiſter zu Rawitſch, Kr. Kröben. v. ati enbach, Landrath zu 
rauſtadt. v. Treskow, Sittergutößefiger auf Grocholin, Kreis 
Ain. de a ” Obe ge und S Solajemo = 2 
iſſa, Kreis Frauſtadt. enig, arrer zu Polajewo, Krei 
Bpomit. © Wittke, prakt. Arzt zu Nakel, Kreis Wirſitz. 
Den BES: 4. Kl. am Erinnerungsbande: Eckſtein, Wund⸗ 
arzt zu Jerzyce, Kreis Poſen. Dr. Gold mann, Sanitälsrath zu 
ofen. Dr. Hellmann, prakt. Arzt und Wundarzt zu Frauſtadt. 
— Junker, Sanitätsrath und a zu Bromberg. Dr. 
Sanitätsrath zu Poſen. Dr. Rawack, prakt. rt zu 
Polnisch Liſſg Dr. Rehfeld, Medizinalrath zu Pos en. 
Das Allg. Ehrenzeichen mit dem rothen Kreuz nu weißem Felde, 
am Erinnerungsbande: Schubert, Heilgehilfe zu Schrimm. 
Wittſtock, Hypothekenkammer⸗Kanzliſt zu Schwerin. 


H · m 2 


Das ruſſiſche Reichsbudget für 1873. 


RC. Petersburg, 27. Januar. Das diesjährige vor W 
Tagen veröffentlichte Reichsbudget pro 1873 gewährt die erfreuliche 
Ueberzeugung, daß es mit den Reſultaten der Reichsfinanzverwaltung 
von Jahr zu Jahr beſſer wird. Das Bugdet ſchließt mit einem Ue- 
berichuß der Einnahmen öber die Ausgaben von 27,671 Rubel ab. Das 
will nun an und für ſich wenig beſagen, da der vorjährige Ueberſchuß 
ſich über 300,000 Rubel höher, nämlich auf 384,221 Rubel ſtellte. Das 
Papier iſt geduldig und der Voranſchlag würde an und für ſich eben 
nicht viel für die Finanzlage Rußlands beweiſen, wenn nicht das Facit 
der Iſt⸗Einnahmen und Ausgaben in den letzten Jahren konſtant den 
Voranſchlag gerechtfertigt hätte, dergeſtalt ſogar, daß die Ausgaben 
hinter den Voranſchlag zurückgeblieben, die Einnahmen weit über- 
troffen haben. Allerdings liegen über die Ausführung des Budgets 
nur bis inkl. 1871 und pro 1872 Wahrſcheinlichkeitangaben vor. Noch 
bis zum Jahre 1870 inkl. konnte ein Gleichgewicht nicht hergeſtellt 
werden. Im Jahre 1867 überſtiegen die Ausgaben immer noch effektiv 
die Einnahmen um 5 Millionen Rubel, 1868 ſogar um beinahe 20 
Millionen, 1869 um mehr als 11 Millionen und 1970 um 5 Millionen. 
Erſt von 1871 ab ſtellte ſich ein Ueberſchuß von 8½ Millionen für die 
Einnahmen heraus, der wahrſcheinlich auch vro 1872 in ähnlicher Höhe 
ſich ergeben wird: In den 5 Jahren von 1867 bis inkl. 1871 haben 
ſich die Ausgaben um 18 pCt., die Einnahmen aber um 21 pCt. ge⸗ 
ſteigert, ungeachtet man mit der Erhöhung der Ausgaben nicht gekargt 
bat. Die wirklich eingegangenen gewöhnlichen Einnahmen beliefen ſich 
1868 auf 421 Millionen Rubel, 1869 auf 457, 1870 auf 480, 1871 auf 
508 Millionen Rubel. Trotzdem hält ſich der Voranſchlag pro 1873 
nur in der Höhe von 495 Millionen, bleibt alſo hinter der effektiven 
Einnahme des vorletzten Jahren um 13 Millionen zurück. Ueberblickt 
man den Voranſchlag pro 1873 und vergleicht ſolchen mit dem An⸗ 
ſchlage des vorigen Jahres, ſo ergiebt ſich zunächſt ein Wachsthum 
der Einnahmen von 5,19 % und der Ausgabendvon 5,07 in ordinaris, 
indem ſich die Summe der Einnahmen um 24,371,676 Rubel und 
die der Ausgaben um 24,752,370 Rubel geſteigert haben. Was ſpe⸗ 
ziell die Einnahmen anlagt, ſo weiſen ſolche überall eine Steige⸗ 
rung auf, zum Theil ſogar eine ſehr beträchtliche, Pe in den indi⸗ 
rekten Steuern, die um mehr als 15¼ Millionen (6, pCt.) höher ver⸗ 
anlagt ſind, als pro 1872; nur die direkten Steuern bleiben hinter 
dem Anſchlage pro 1872 zurück, und zwar um 1,331,061 R. (1, 1 pCt.) 
Die Erhöhung des Voranſchlages für die indirekten Steuern iſt haupt⸗ 
ſächlich einer in den letzten Jahren erſichtlichen, die Voranſchläge 
überſteigenden Mehreinnahme aus der Getränke- und Tabaksſteuer 
zu danken, während zugleich die Zuckerſteuer wegen des günſtigen Aus⸗ 


weſentlich erhöhte Erträge verſpricht. Auch die große Steigerung der 
Einnahmen aus den Grenzzöllen war weſentlich beſtimmend für die 
Erhöhung des Voranſchlages der Einnahmen der indirekten Steuern. 
Dieſelbe betrug in der Periode von 1862 bis inkl. 1867 nur 9, pCt., 
erbob ſich aber von med. 1867 bis ult. 1871 auf 41,7 pCt. und weiſt 
n da ab in einem Jahre gleich Sprungzunahme von 9,17 pCt. auf, 
n die Zölle pro 1871 mit 39,323,000 R. brachten. Pro 1872 er⸗ 
folgte trotzdem die Veranlagung der Grenzzölle nur in Höhe von 
43,815,500 R. Der Ueberſchuß muß alſo pro 1872 ein ganz beträcht⸗ 
licher ſein, weil die Veranlagung hinter der Effektiv⸗Einnahme des 


ſener Zei 


einem vollen Jahresbetrag der Steuern im Rückſtande war. 


8 a nee zu ti nnnen, 


agu less. dusgene 


Sechs undſiebzigſter 
Tonnerſtag, 30. Fannar 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Vorjahres um 4 Mill. zurückgeblieben iſt. Pro 1873 ſind die Einnah⸗ 
men der Grenzzölle nur auf 51 Mill. veranſchlagt, während der Han⸗ 
delsverkehr nach Weſten ſich dermaßen geſteigert hat, daß während 
noch 1862 der Handelsumſatz über die Landesgrenze nur 19,21 des 
ruſſiſchen Geſammlumſatzes betrug, im Jahre 1871 ſich herausſtellte, 
daß über ein Viertel des ruſſiſchen Geſammthandelsumſatzes, nämlich 
25,37 pCt. über die Landesgrenze geht und während Preußen und 
England, die Hauptlieferanten fir Rußland, 1862 vom ruſſiſchen Ge⸗ 
ſammtumſatz nur 59 pCt. für in Anſpruch nehmen, ihr Antheil 
am Geſammtumſatz pro 1871 ſich auf 67,20 pCt. ſtellt. 

Mit einer Minderung der Einnahme iſt die Poſtſteuer (direkte 
Steuer) und vom Salze im Voranſchlage pro 1873 aufgeführt. Bei 
den Steuern find über 1½ Mill. R. und beim Salze 1,100,000 R. 
weniger Einnahmen veranlagt als 1872. Erſtens weil ein Theil des 


Grundzinſes, den die ehemaligen Reichsbauern zu zahlen haben, in 


den weſtl. Gouvernements als in Loskaufszahlungen verwandelt iſt — 
nach Art der Kapitalzahlungen bei Ablöſung der Reallaſten, Renten 
und Zinſen in Preußen — und dieſer kapitaliſirte Zins im Etat der 
Einnahmen der Verkauf des Staatseigenthums beigezählt iſt; letzteres 
weil im Königreich Polen der Salzhandel freigegeben iſt. Es ſcheint 
trotzdem, daß die Steuer-Veranſchlagung noch immer zu hoch gegriffen 
iſt. Denn aus den Berichten der Reichskontrole über das Eingehen 
der Steuern pro 1871 ergiebt ſich, daß zum Jahre 1872 im Gouver⸗ 
nement Mohilew allein über eine Million nicht bezahlter direkter 
Steuern laſtete. Das Gouvernement Mohilew ſteht in dieſer Bezie⸗ 
hung nicht vereinzelt da, indem das Gouvernement Smolensk mit 
Auch 
Nowgorod bietet dieſelbe Erſcheinung und außerdem haben ſich ſehr 
bedeutende Rückſtände in den Gouv. Witebsk, Wilna, Kowno, Eſtland, 
Pslow, Petersburg, Tſchernigow gebildet und die Mehrzahl der übri⸗ 
gen Gouvernements iſt ebenfalls nicht frei davon. Dazu kommt, daß 
es ſich bei den Rückſtänden in den weſtl. Gouvernements nicht blos 
um Steuerrückſtände, ſondern in noch höherem Maaße um Rückſtände 
von Loskaufszahlungen handelt, ſo daß z. B. in Mohilew allein 2 Mill. 
und in Smolensk ein voller Jahresbetrag dieſer Zahlungen im Rück⸗ 
ſtande blieb. Wenn die ruſſiſche Regierung nun glaubt, ihre Ausfälle 
mit den Wiederveranichlagungenibei direkten Steuern von in Summa 1½ 
Millionen und dem bei den e für die möglichen Steuer⸗ 


o möchte dieselbe ih ihre Rechnung doch ein wenig 
ohne den Wirth gemacht haben. Bei den Reichsausgaben finden 
wir nur zwei Poſitionen, welche in unbedeutender Weiſe hinter dem 
Voranſchlag des vorigen Jahren zurückſtehen: die Ausgaben für 
das auswärtige Amt und diejenigen des Domänenminiſteriums. 
Dagegen zeigte der Ausgabeetat für den Krieg eine Erhöhung von 
9 Mill. oder etwas weniger als ein Sechſtel des vorjährigen An⸗ 
ſchlags, der der Marine um faſt 4 Mill. auf. Auch die öffentlichen 
Bauten find um ½ höher als im Vorjahre veranſchlagt. Bei der 
Verwaltung der Reichsſchulden iſt eine Erhöhung des Etats um ein 
Siebenzehntel und beim Unterrichtsminiſterium um ein Elftel ein⸗ 
getreten, die übrigen Etatserhöhungen ſind ohne ziffmäßigen Werth. 
Auf die Etats des Krieges, der Marine und des Unterrichts werden 
wir in der Folge zurückkommen. Es iſt darüber Vieles zu ſagen, 
wozu für heute der Raum nicht ausreicht. 

——— —— EEE EEE EEE. 


Denmtiüäland 


Berlin, 9. Jan. Daß die Eröffnung der Reichstags⸗ 
Seſſion für die erſte Hälfte des Monats März in Ausſicht genom⸗ 
men worden, iſt bereits von verſchiedenen Seiten gemeldet. Es verſteht 
ſich, daß dabei vorausgeſetzt wird, der Landtag werde bis dahin nicht 
nur die von parlamentariſcher Seite angeregte Verfaſſungs-Aenderung 
votirt, ſondern auch über die kirchenpolitiſchen Geſetze wenigſtens im 
Abgeébrdnetenhauſe Beſchluß gefaßt haben. Es würde dann, wenn die 
Dinge ſo verlaufen, das Zuſammenarbeiten der beiden Vertretungs- 
Körperſchaften ſich ſo geſtalten, daß während der Berathungen des 
Reichstages das Herrenhaus die Vorlagen des Kultusminiſters in Be⸗ 
rathung nähme. Das Abgeordnetenhaus würde die 21tägige Pauſe 
zwiſchen der zweiten und dritten Beſchlußnahme über die Verfaſſungs⸗ 
Aenderung zu benutzen haben, um die wichtigeren finanziellen Vorlagen 
zu erledigen. — Die „Provinzial⸗Korreſpond.“ nimmt in ihrer heutigen 
Nummer auch Notiz von der Hoftrauer, welche in Folge des Ablebens 
der Großfürſtin Helene angelegt worden. Das bhalbamtliche Blatt 
widmet bei dieſer Gelegenheit der Verſtorbenen einige warme und an⸗ 
erkennende Worte des Nachrufs. Es wird wohl nicht unbeachtet bleiben, 
daß von der gleichzeitigen Trauer für den Kaiſer Napoleon gar nicht 
geſprochen wird. — Die Nachricht, daß der gegenwärtige Bezirks- 
Präſident von Metz, Graf zu Eulenburg, zum Ober⸗Präſidenten 
von Hannover auserſehen ſei, dürfte ſich als voreilig erweiſen. Aller⸗ 
dings hält man es in Regierungskreiſen für wahrſcheinlich, daß Graf 
Eulenburg eine der vakanten Ober-Präſidialſtellen erhalten werde, es 
ſcheint aber noch ungewiß, welche derſelben ihm zufallen wird. 

D Berlin, 29. Januar. [Klerikale Erkenntniß. Schulze⸗ 
Delitzſch. Spannleiſtungen.] Nach zuverläſſigen Nachrichten hat 
die Vorlegung der neuen kirchlichen Geſetze, insbeſondere des Geſetzes 
Über die geiſtliche Disziplinargewalt und die Errichtung eines höchſten 
geiſtlichen Gerichtshofes in den ultramontanen Kreiſen einen ſehr de⸗ 
primirenden' Eindruck gemacht. Man gewinnt Dort, wie es beißt, 
die Anfhauung:, daß die Führer der katholiſchen Bewegung ſchließlich 
den Bogen zu ſcharf geſpannt haben und daß namentlich mit dem letzt 
ten Geſetz dem Terroismus des Jeſuitenordens und feiner Anhänger 
ein Ende gemacht werden dürfte. Hoffentlich wird die Zeit nicht fern 


ſein, wo ſich die große Zahl der älteren patriotiſchen Geiſtlichen, wie 


Poſten, alſo mit ca. 2½ Mill. 


tum 


Jahrgang. 


| 


Anmoncen⸗ h 
Annahme ⸗Bureans⸗ 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, 1 St. Gallen: 

udelph Moſſt; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: 
Hnafeußein & Vogler; 
in Berlin: 
J. Retemeyer, Sctopolat; 
in Breslau: Emil Kabalh. 
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von einem ſchweren Alp befreit fühlen wird. — Bekanntlich wurde 
vor Kurzem der Abgeordnete Schulze-Delitzſch in dem „Neuen 
Sozial⸗Demokraten“ verläumdet und beleidigt, indem man — wie ſich 


herausgeſtellt hat, in rein böswilliger Abſicht — verſuchte, ſein Fami⸗ 


lienleben zu ſchmähen. Herr Schulze hat heut die Verleumdungsklage 
gegen den Verfaſſer des betreffenden Artikels wie auch gegen den Her⸗ 
ausgeber und Redakteur des „Neuen Sozial⸗Demokrat“ angeſtrengt. 
— In landwirthſchaftlichen Kreiſen regt ſich jetzt eine Agitation gegen 
die Beſtimmung, welche dem Landwirthe Spannleiſtungen für die 
Armee bei Manöverfuhren zur Pflicht machen und gerade in einer 
Zeit, wo er ſein Spannvieh ſelbſt in dringender Weiſe bedarf, die 
Pflicht auferlegt, unter Hintanſetzung ſeiner eigenen wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe für die Truppen nach einem Vergütungsſatze, der mit den 
heutigen Pferde⸗ und Futterpreiſen in gar keinem Verhältniß ſteht, 
Spanndienſte zu thun. Wohl kein Landestheil wird von dieſen läſti⸗ 


gen Beſtimmungen härterzbetroffen, als gerade die Umgeegnd Berlins, 


weil gerade in der Nähe Berlins faſt alljährlich größere Truppen⸗ 

übungen veranſtaltet werden, bei denen dann die Landwirthe regel⸗ 
mäßig zur Leiſtung der Manöverfuhren herangezogen werden. Aus 
dieſem Grunde iſt es auch erklärlich, daß die Landwirthe der Umge⸗ 
gend Berlins den erſten Anſtoß gegeben haben, um in dieſer Angele 

genheit eine möglichſt geſetzliche Regelung herbeizuführen. In der letzten 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins des Teltower Kreiſes, wel⸗ 
chem die hervorragenden Landwirthe der ganzen Umgegend Berlins 
angehören und welche wie immer ſehr zahlreich beſucht war, lag fol⸗ 

gender Antrag des Hrn. Wagner⸗Mahlsdorf vor: „Wäre es nicht zeit⸗ 
demäß, von Seiten des teltower landwirthlichen Vereins als Korpo⸗ 
ration mit einer Petition an den Reichstag zu gehen, um Erlaß reſp. 

Aufhebung der Spannleiftungen bei Manöverfubren, die dem Land⸗ 
wirth in der dringendſten Arbeitszeit weggenommen werden, nach einem 
Vergütungsſatz, der mit den heutigen höheren Pferde- und Futterprei⸗ 
ſen in gar keinem Verhältniß ſteht, bei einem fo günſtigen Finanzſtände 
des preußiſchen Staats der fo ſehr bedrängten Landwirthſchaft gegen 
über?“ — In der Verſammlung wurde die Berechtigung dieſes An⸗ 


trages allgemein anerkannt und die Nachtheile hervorgehoben, welche 
den Landwirthen — ſpeziell der Umgegend Berlins aus dieſen läſtigen * 


Beſtimmungen erwachſen. Nichtsdeſtoweniger beſchloß man, noch ni 
ſofort zu dem Mittel der Petition om den Reichstag zu greifen, ſondef 

auf dem Verwaltungswege die Abhilfe gewünſcht zu ſchaffen. Es wurden 
Folge deſſen der Landrath des Kreiſes Teltow, Abgeordneter P 


Handjery, und der in demſelben Kreiſe anfäffige Landtags- und Reichs ⸗ 


tagsabgeordneter Rittergutsbeſitzer Kiepert- Marienfelde mit dem An⸗ 
tragſteller Gutsbeſitzer Wagner⸗Mahlsdorf gewählt und beauftragt, 
ſich mit dem Kriegsminiſter Grafen Roon in Verbindung zu ſetzen und 
zu verſuchen, ob nicht durch Darlegung der thatſächlichen Verhältniſſe 
es möglich werde, durch anderweite geſetzliche Regelung eine Beftim- 
mung zu beſeitigen, welche die geſammte Landwirthſchaft in erheblichem 
Maße beeinträchtigt. 

— Am 24. d. Mts., zur Feier des Geburtstages Friedrichs des 
Großen, fand im Armin'ſchen Saal eine Feſtverſammlung der Mili⸗ 
täriſchen Geſellſchaft ſtatt, welche der König und die königlichen 
Prinzen mit ihrer Gegenwart beehrten. Hauptmann Helmuth vom 
großen Generalſtabe hielt den Vortrag über den Ausgang der Schlacht 
von St. Privat⸗Gravelotte, welcher drei Stunden währte und in 
großer Ausführlichkeit die Schlußakte des gewaltigen Kampfes in all⸗ 
gemein feſſelnder und ergreifender Weiſe ſchilderte. Der Kaiſer ver⸗ 
weilte nach Beendigung des Vortrags noch längere Zeit in der Ver⸗ 
ſammlung ſich mit mehreren Offizieren unterhaltend. Sodann wandte 
ſich Se. Maj. an die verſammelten Offiziere und hielt folgende An⸗ 
ſprache an dieſelben: 


Wir haben foeben den Vortrag über dieſe bedeutungsvolle Schlacht 
beenden hören. Mögen die jüngeren Offiziere daraus lernen, daß nur 
durch völlige Hingabe an ihren Beruf, Großes geleiſtet werden kann, 
und möge ferner vom Offizierscorps in der Armee der Geiſt . 
werden, welcher fie hat Thaten verrichten laſſen, deren Schilderun 
uns mit Erhebung, aber auch mit tiefer Wehmuth über die vielen 
Opfer erfüllt, deren ich mit Dankbarkeit gedenke. 

— Beim Erſcheinen der Sammlung der Kriegsdepeſchen des 


Königs an die Königin iſt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, wie⸗ 


derholt die Bemerkung laut geworden, es fände ſich darin eine eigent⸗ 


liche Mittheilung darüber, daß der Kaiſer Napoleon dem König Wil⸗ 
helm ſeinen Degen dargeboten habe, nicht vor, obgleich die in der 
Depeſche vom 3. September 1870 enthaltene Aeußerung, Napoleon 
habe nur ſich ſelbſt dem König Wilhelm ergeben, den Eindruck der 
Vervollſtändigung einer früheren Mittheilung über dieſes wichtige Er⸗ 
eigniß des Krieges mache. Dieſe Bemerkung iſt nicht ungerechtfertigt, 
denn eine am 1. September 1870 Abends 7¼ Uhr auf dem Schlacht⸗ 
felde von Sedan vom König an die Königin gerichtete Depeſche — die 
zweite an dieſem Tage — iſt niemals in die Hände derſelben gelangt. 
Die angeſtellten Recherchen haben ihr Verſchwinden konſtatirt. Das 
verloren gegangene Telegramm nun lautete: i 

Auf dem Schlachtfelde von Sedan, 1. September 1870, 7½ Uhr. 
Die franzöſiſcke Armee iſt in Sedan eingeſchloſſen und der Kaiſer 
Napoleon hat mir den Degen dargeboten. Ich habe ihn angenom⸗ 
men und verlange die Kapitulation der Armee als Kriegsgefangene. 
Gott hat uns ſichtlich geſegnet. Wilhelm. 

— Die XIV. Kommiſſion hat vorgeſtern 88 6—9 und 14 des Ge⸗ 
ſetzentwurfs über die Vor bildung und Anſtellung der Geiſt⸗ 
lichen behandelt. 

Bei dem 8 6, welcher die Abſolvirung des theologiſchen Studiums 
auf kirchlichen Seminarien nur für die Orte und Sprengel geſtattet, 
die keine theologiſche⸗ Fakultät aben, theilte der Vertreter der Regie⸗ 
rung gegenüber der lebhaften Befürwortung der Seminare von Seiten 


der Klerikalen ein Schreiben des Miniſters Altenſtein mit, in welchem 


die Schäden der Seminarbildung dargeſtellt und die Nothwendigleit 
in Bonn eine theologiſche Fakultät zu gründen, dadurch motivirt wird. 
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Der damalige Erzbiſchof von Köln, Graf Spiegel, theilte dieſe Auf⸗ 
faſſung und erklärte: er wenigſtens wolle in feiner Dibzeſe nicht jene 
unwiſſenden Fanatiker, wie ſie die Dreſſur der Seminare liefere, ſon⸗ 
dern philoſophiſch gebildete, der modernen Kultur nicht fernſtehende 
Männer. — Der $ 6 wurde von der Kommiſſion mit der bisberigen 
Mehrheit unverändert angenommen. $ 7 unterſagt, daß Studirende 
während der Univerſitätszeit einem kirchlichen Seminar angehören. 
Der Vertreter der Regierung hob den Unterſchied zwiſchen einem Se⸗ 
minar, welches die Univerſitätsvorleſungen erſetzen ſoll, und einem 
Konvikt hervor und erklärte, daß die Staatsregierung an Univerſi⸗ 
tätsorten keine Seminare mehr dulden werde. Sollte z. B. in Poſen 
eine Univerſität errichtet werden, ſo würde das Seminar dort in 


Wegfall lommen müſſen. Auch dieſer Paragraph fand unveränderte 
Annahme. — $ 8 ſpricht von der Staatsprüfung, welche auf die alle 
Krane wiffenihaftlihe Bildung insbeſondere auf dem Gebiet der 
Philoſophie, der Geſchichte, deutſchen Literatur und der klaſſiſchen 
Sprache gerichtet ſein ſoll. Hierzu wurden viele Amendements geſtellt. 
Einige wollten die klaſſiſchen Sprachen, die bereits auf dem Gymna⸗ 
naſium genügend getrieben würden, ſtreichen und ſtatt deſſen die Na⸗ 
turwiſſenſchaften und die Pädagogik, oder auch die Pädagogik allein 
hinzufügen. Von anderer Seite wurde eine Kenntniß der Verfaſſung 
und der Geſetze über das Verhältniß von Kirche und Staat gewünſcht 
und die Hoffnung ausgeſprochen, daß, wie in Baden, in der Verord⸗ 
nung des Miniſters über das Prüfungsweſen dieſer Punkt als zur all⸗ 
gemeinen Bildung gehörig hervorgehoben werde. Von klerikaler Seite 
erklärte man, die Prüfung in dieſen allgemeinen Gegenſtänden werde 
das ſpezielle Studium ſtören und zur Oberflächlichkeit führen. Bei 
der ſchließlichen Abſtimmung wurden die neu beantragten Gegenſtände 
(Pädagogik und Naturwiſſenſchaft) gegen wenige Stimmen abgelehnt, 

aber auch die klaſſiſchen Sprachen mit 11 gegen 8 Stimmen geſtrichen 
und rer $ 8 mit dieſer Auslaſſung angenommen. — 89 ſtellt alle 
kirchlichen Vorbildungsanſtalten unter die Aufſicht des Staats und 
$ 14 ordnet an, daß eine Klaſſe derſelben, die Knabenſeminare und 
Knabenkonvikte, nicht mehr neu errichtet und in die beſtehenden keine 
neuen Zöglinge mehr aufgenommen werden ſollen. Der Paragraph 
berührt alſo nur ſolche Anſtalten, welche die Vorbildung auf den 
SGymnaſien erſetzen ſollen, nicht aber diejenigen Seminarien, die nach 
Vollendung des Univerſitätsſtudiums zur praktiſchen Ausbildung in 
der Seelſorge geſtiftet ſind. Es ſind die Anſtalten gemeint, welche 
nach den Anweiſungen des tridentiner Konzils Knaben, womöglich 
vom zwölften Jahr ab, aufnehmen und ausſchließlich für den geiſtlichen 

Beruf erziehen. Die Klerikalen ſuchten dieſe Anſtalten zu vertheidigen 

durch Berufung auf das vertragsmäßige Recht (Bulle de saluta ani- 

marum), ferner auf Art. 15 der Verfaſſung, der den Kirchen den Beſitz 
und Genuß ihrer Anſtalten garantire und auf die vortrefflichen Lei⸗ 
ſtungen dieſer Knabenkonvikte. Der Regierungsvertreter machte dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß die Bulle de saluta animarum gar nicht 
von Knabenkonvikten, ſondern von Prieſterſeminarien rede; jede Diö⸗ 
zꝛeſe ſolle nach ihr ein einziges ſolches Seminar beſitzen, Man brauche 
alſo nicht auf dieſe Frage einzugehen, ob die Bulle überhaupt ver⸗ 
tragsmäßiges Recht gewähre. Die Knabenſeminare in ihrer heutigen 
Geſtalt hätten bis 1853 in Preußen gar nicht beſtanden. Erſt ſeit 
dieſer Zeit habe man Inſtitute im Sinne des tridentiniſchen Konzils 
. e mit einem geiſtlichen Rektor und geiſtlichen Präzeptoren an 
be 


er Spitze, und mit der Beſtimmung, Knaben, vorzugsweiſe aus den 
armen Volksklaſſen, für den geiſtlichen Stand mögligſt, Wien Je 
vorzubereiten. Auf die Leiſtungen im Lernen komme es bei dieſen An⸗ 
ſtalten nicht an, ſondern auf das Verwerfliche in dem Syſtem der 
Erziebung, wofür eine Reihe von Zeugniſſen aus der katholiſchen 
Kirche ſelbſt ſprächen. Nach Art. 15 der Verfaſſung, wie er von der 
Kommiſſion amendirt ſei, könne der Staat vermöge feines Aufſichts⸗ 
4 rechts gemeinſchädliche Anſtalten ſchließen. Bisher hätten übrigens 

die Biſchöfe jede Einſicht in dieſe Anſtalten dem Staate verweigert; 
eine Prüfung der einzelnen Anſtalten ſei daher unmöglich geweſen. 
Dieſe Prüfung werde erſt jetzt erfolgen können und wenn ſich unter 


= Konzert 
Ber Geſtern gab das wohlgeſchulte Orcheſter des Hrn. Appold die zweite, 
die Mendelsſohn⸗Soirée. Ein zahlreiches Publikum folgte der exakten 
Ausführung mit Tbeilnahme, und wenn wir die hieſigen Zuſtände 
recht verſtehen, fo bildet ſich damit der Kern einer Kunſtgemeinde, 
welche eine hoffnungsvolle Entwickelung verſpricht. 

Zuerſt geben wir eine Skizze des Komponiſten. 
5 Mendelsſohn's Vater hatte den Grundſatz, daß alles, was in der 
l 
1 
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Welt etwas bedeuten wolle, auch elwas ſein müſſe. Danach leitete 

er feinen Sohn. Auch Zelter, dem Lehrer deſſelben, war alle ſpru⸗ 
delnde Genialität ohne Ziel und Ordnung zuwider. Dieſem Umſtande 
verdankte der junge Komponiſt eine feſte und ſichere Baſis, die ihn 
vor allen Ausſchreitungen der Phantaſie bewahrte und an einen be⸗ 
ſtimmten, wenn auch enge beſchränkten Geſichtskreis band. 

„Wer Großes will, muß ſich zuſammenraffen, 

In der Beſchränkung zeigt ſich erſt der Meiſter.“ 
Schumann lauſchte auf die Vorgänge ſeines Innern und wühlte 
darin, er offenbarte in der Tonſprache die geheimſten und verborgen⸗ 
ſten Regungen einer nach allen Seiten taſtenden und oft grübleriſchen 
Pſyche. Schubert ſtreute verſchwenderiſch feine Schätze aus und 
ſchwärmte und ſchwelgte nicht ſelten in objektloſen Bildern. Bei beiden 
überwucherte die Phantaſie, und der faßbare Anhalt, der beſtimmte 
Vorgang verſchwand oder geſtaltete ſich nur dämmernd und von Zus 

fälligkeiten umhüllt. Anders Mendelsſohn, dem immer die Geſtaltung 

der Form und das künſtleriſche Maß die Hauptſache blieb. Begrenzt, 

beſonnen und immer voller Adel und Innigkeit, ſo wurde Mendels⸗ 

ſohn der Meiſter, der wie kein andere ſeiner Individualität ganz und 
gar treu blieb, und dem es gelang, neue Bahnen zu brechen. Zuerſt 
ſind es die Märchen und Sagen der deutſchen Welt, die holdeſten 
Kinder eines urſprünglichen und naiven Volkslebens, welche er neu 

belebte und in die Tonſprache kleidete. Außer der „Sommernachts⸗ 
traum⸗“ und „Hebriden⸗Ouverture“ legen davon Zeugniß ab die 
v ſchöne Meluſine“, „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ und eine große 

Zahl von kleineren Weerken, namentlich aus ſeiner Kammermuſik. 
Dieſe Seite der modernen Muſikentwickelung hat er zum Abſchluß ge⸗ 
bracht und damit der Muſikliteratur ein ſicheres neues Gebiet erwor⸗ 
ben. Auch durch das „Lied ohne Worte” bereicherte er die Schatz⸗ 
kammern der Kunſt. Es war nicht poſitiv neu, das Lied in die Sprache 
eines Inſtruments zu übertragen, aber das war neu dabei, die ein⸗ 
heitliche Stimmung in die knappſte Form und in den engſten Rahmen 
zu kleiden. Drittens iſt Mendelsſohn der Schöpfer des modernen 
Oratoriums geworden, keineswegs über Bach und Händel hinaus, 
denn ihm fehlte zwar die Innigkeit des erſteren und der Glanz des 
zweiten nicht, auch nicht eine tiefe Frömmigkeit, welche ein Erbtheil 
ſeines väterlichen Hauſes war, aber doch jene kirchliche Richtung, ohne 
welche die prophetiſchen und apoſtoliſchen Geſtalten nicht gedacht wer⸗ 
den können. Nichts deſto weniger geben ein „Elias“ und „Paulus“ 
Kunde davon, wie ſich die religiöſe Empfindung ſeiner Zeit mit der 
Kirche abfand. Endlich geht durch alle Mendelsſohn'ſchen Werke 
noch ein Zug, der allgemein verſtändlich iſt, dem ſich jede fühlende 
Bruſt öffnet. Es iſt eine edle Leidenſchaftljichkeit, nicht blos 
ſinnlich, nicht ſentimental, nicht titaniſch, auch nicht einmal hoch pa⸗ 
thetiſch, ſondern einfach, natürlich, kräftig und von einem leiſen mo⸗ 
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dernen Weltſchmerz angehaucht. 

5 Fragen wir, in wie weit das Appold'ſche Orcheſter in das eigen⸗ 
. . 
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den Konvikten reine Gymnaſialglumnate befänden, fo würden dieſe 
nicht unter 8 14 fallen. enüber der Klage von klerikaler Seite, 
Ak; man dieſe Konvikte ſtückweiſe abtödten wolle, wurde aus der Kom⸗ 
miſſion noch bemerkt, daß es ja in der Hand der Biſchöfe liege, die 
Anſtalten den Alumnaten, welche für alle gelehrten Berufsarten vor⸗ 
bereiten, zu akkomodiren. Bei der ſchließlichen Abſtimmung wurde der 
von konſervattper Seite geſtellte Antrag: nur die Errichtung neuer 
Knabenſeminaxe zu verbieten, mit 12 gegen 8 Stimmen verworfen und 
der $ 14 der Vorlage, unter ausdrücklicher Beziehung auf 8 9 und mit 
dem Zuſatz angenommen: „im Falle der Aufnahme neuer Zöglinge 
iſt der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten zur definitiven Schlie⸗ 
ßung der betreffenden Anſtalten befugt.“ 

— Der zeitige Direktor der Bauakademie, Geheimrath Grund, 
iſt in den Ruheſtand getreten und der Baurath Prof. Lucae, Lehrer 
an derſelben und Mitglied der techniſchen Deputation für Gewerbe zu 
ſeinem Nachfolger ernannt worden. — Der bisherige Kommiſſar des 
königlichen Polizei-Präſidii für das öffentliche Fuhrweſen, Polizei⸗ 
Hauptmann Dennſtedt, iſt äußerem Vernehmen nach dieſer Stellung 
enthoben und zum Kommandeur der berittenen Schutzmannſchaft er⸗ 
nannt worden. An feine Stelle tritt der älteſte Revier-Polizei⸗Lieute⸗ 
nant v. Allard, bisher in Schöneberg ſtationirt. 


— Im Abgeordnetenhaus arbeiteten heut folgende Kommiſſionen: 
Die XIV. Kommiſſion ging in ihrer Berathung bezüglich des Ge⸗ 
ſetzentwurfs über die Vorbildung und Anſtellung der Geiſt⸗ 
lichen weiter fort. 

Es kamen zunächſt die $$ 15 und 16, welche von der Anſtellung 
ſelbſt handeln, zur gemeinſamen Berathung. Es lagen hierzu von 
zwei Seiten Abänderungsanträge vor, welche eine ſehr ausgevehnte 
Diskuſſion hervorriefen. Schließlich erhielten die 89 nachſtehende 
Faſſung: 8 15. Die geiſtlichen Obern find verpflichtet, diejenigen Kan⸗ 
didaten, denen ein geiſtliches Amt übertragen werden ſoll, dem Ober⸗ 
präſidenten zu benennen. Daſſelbe gilt bei Verſetzung eines Geiſt⸗ 
lichen in ein anderes geiſtliches Amt oder bei Umwandlung einer wider⸗ 
ruflichen Anſtellung in eine dauernde. Innerhalb 30 Tagen nach der 
Ernennung kann Einſpruch gegen die Anſtellung erhoben werden. Die 
Erhebung des Einſpruchs ſteht dem Oberpräſidenten zu. — $ 16. Der 
e iſt zuläſſig: 1. wenn dem Anzuſtellenden die geſetzlichen Er⸗ 
forderniſſe zur Bekleidung des geiſtlichen Amtes fehlen; 2. wenn gegen 
den Anzuſtellenden Thatſachen vorliegen, welche die Annahme rechtfer⸗ 
tigen, daß derſelbe den Staatsgeſetzen oder den innerhalb ihrer geſetz⸗ 
lichen Zuſtändigkeit von der Obrigkeit erlaſſenen Anordnungen ent⸗ 
gegenwirken oder den öffentlichen Frieden ſtören werde; 
3. wenn der Anzuſtellende wegen eines Verbrechens oder Vergehens, 
welche das deutſche Strafgeſetzbuch mit Zuchthaus oder mit dem Ver⸗ 
luſte der bürgerlichen Ehrenrechte oder dem Verluſte der öffentlichen 
Aemter bedroht, verurtheilt oder in Unterſuchung iſt. Die Thatſachen, 
welche den Einſpruch begründen, ſind anzugeben. Gegen die Ein⸗ 
ſpruchserklärung kann innerhalb 30 Tagen bei dem königlichen Ge⸗ 
richtshof für kirchliche Angelegenheiten und fo lange deſſen Einſetzung 
nicht erfolgt iſt, bei dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten Be⸗ 
ſchwerde erhoben werden. Die Entſcheidung iſt endgültig. — Es folgen 
nun die SS bis 21 und ſodann die Strafbeſtimmungen. 

Die Fraktion der Fortſchrittspartei hat beſchloſſen, zum Ar⸗ 
tikel 15 der Verfaſſungs-Urkunde das Amendement' zu ſtellen: Die 
Worte: „evangeliſche und die römiſch-katholiſche Kirche zu ſtreichen; 
daß der Eingang des Artikels lautet: „Jede Religionsgeſellſchaft ordnet 
und verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſtändig ꝛe. — Weitere Amende⸗ 
ments fanden nicht die Zuſtimmung der Kommiſſion. — Ferner haben 
die Abgg. Duncker, Richter (Hagen), Pariſius und Kerſt zu Artikel 18 
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rechter Hingebung trafen die disziplinirten Maſſen die Akzente der 
hervortretenden Motive, die neckiſchen und duftigen Begleitungsfigu⸗ 
ren, das verſchwimmende Morendo, den Schwung des Crescendos, den 
warmen Ton der Cantilene. Ueberall war die leitende Hand des 
Dirigenten zu erkennen und das von einer ſchönen Aufgabe erregte 
künſtleriſche Streben der Muſiker. Nur Eines wollen wir hier be⸗ 
merken. Herr Appold behandelt den Dirigentenſtab mehr als dyna⸗ 
miſchen, denn als rhythmiſchen Regulator. Daraus ergeben ſich zuweilen 
Schwankungen, welche die Auffaſſung erſchweren. Wer jemals im 
Orcheſter geſeſſen hat, weiß, daß man mit unverwandten Blicken 
ſowohl die Note wie den Taktſtock verfolgen muß. Wenn dieſer nicht 
jede Bewegung mit ausgiebiger Deutlichkeit und ohne alle Wellenbe- 
wegung macht, ſo ſind die Orcheſterſpieler ſelbſt beim feſteſten Takt⸗ 
gefühl verlorne Leute. Beethoven pflegte in den Jahren, da das Di⸗ 
rigiren ihm noch nicht durch eine vollkommene Taubheit verſagt war, 
ſeine Geſtalt empor zu ſtrecken oder unter das Dirigentenpult zu 
verſinken, je nachdem er ein Forte oder Piano bezeichnen wollte. Beim 
Pianiſſimo blieb vom Dirigenten und von feinem Taktſtock nichts 
mehr ſichtbar. Wir wollen dieſe Methode durchaus nicht anpreiſen, 
es giebt beſſere. 


Leſſing ſagt: „Ich weiß einem Künſtler, er ſei von weiblichem 
oder anderm Geſchlecht, nur eine einzige Schmeichelei zu ſagen, und 
dieſe beſteht darin, daß ich annehme, er ſei von aller eitler Empfin⸗ 
dung entfernt, die Kunſt gehe ihm über alles, er höre gern frei und 
laut über ſich urtheilen und wolle ſich lieber dann und wann falſch 
als ſeltener beurtheilt wiſſen. Wer dieſe Schmeichelei nicht verſteht, 
bei dem erkenne ich mich gar bald irre, und er iſt nicht mehr werth, 
daß wir ihn ſtudiren. Der wahre Virtuoſe glaubt es nicht einmal, 
daß wir ſeine Vollkommenheit einſehen und empfinden, wenn wir auch 
noch ſo viel Geſchrei davon machen, ehe er es nicht merkt, daß wir 
auch Augen und Gefühl für ſeine Schwäche haben. Er ſpottet bei ſich 
über jede uneingeſchränkte Bewunderung, und nur das Lob desjenigen 
ar ihn, von dem er weiß, daß er auch das Herz hat, ihn zu 
adeln. 

Herr Appold verſteht das Leſſing'ſche Wort ſicherlich und wird 
unſere obige Bemerkung nicht mißdeuten. G. M. 


Das Tanzen. 

Es giebt in dieſen Tagen nichts Wichtigeres, und es war alle Zeit 
ganz ausnehmend wichtig; Plato und Ariſtoteles haben darüber ihre 
Meinung geſagt, Aeſchylus und Sophokles waren treffliche Tänzer, 
und Sokrates kanzelte einen ſeiner Freunde tüchtig herab, weil er ihm 
Vorwürfe darüber machte, daß er, ein ſo ernſter Mann! mit einer ſo 
leichtfertigen Kunſt ſich befaſſe; der größte aller Philoſophen der alten 
Welt meinte, es diene das Tanzen einmal zu ſeiner Geſundheit, dann 
übe es den Blick für Ebenmaß. Eine griechiſche Fabel erzählt, ein 
trefflicher ämpfer im Streit habe von der Hera den jungen Ares 
zur Erziehung erhalten, allein ihn nicht früher im Gebrauch der 
Waffen unterwieſen, bis er ihn zu einem vollkommenen Tänzer aus⸗ 
gebildet hatte. 

Gelehrte haben ſich von jeher damit gequält, herauszubringen, wem 
das Verdienſt und die Ehre zuzuſchreiben ſei, das Tanzen erfunden zu 
haben; es wurden genannt Orpheus, die Muſe Erato, Romulus, 
Jubal, von dem nach Moſes „hergekommen die Geiger und die Pfeifer“ 
u. ſ. w. Das Vernünftigſte in der für alle Welt ſo intereſſanten Frage 


er N 


folgenden Antrag geſtellt: Hinter „Religionsdiener“ hinzuzufügen: 
„ſoweit ſolche mit ſtaatlichen Funktionen bekleidet ſind 
oder durch Zuſchüſſe aus Staatsfonds beſoldet werden.“ 

Kaſſel, 21. Januar. In der Kirche zu Treyſa wurde, wie 
man dem „Frkf. J.“ mittheilt, am letzten Sonntage ein Akt ſtrenger 
Kir chenzu cht publizirt. Nachdem der Pfarrer zu wiederholten Ma⸗ 
len gegen den durch den modernen Fortſchritt veranlaßten religibſen 
Indifferentismus geeifert hatte, verlas er von der Kanzel herab einen 
geiſtlichen Erlaß, nach welchem fortan allen Denjenigen, die ein gan⸗ 
zes Jahr hindurch die Kirche nicht beſuchen, beim Begräbniſſe das 
Geläute, denen dagegen, welche einer Vorladung des Presbyteriums 
oder des Pfarramts nicht Folge leiſten, das Abendmahl verweigert 
wird. Den die Kirche nicht Beſuchenden das kirchliche Begräbniß 
überhaupt zu verweigern, ſteht dem Pfarrer jedenfalls nicht an, 
weil dann die Gebühren ganz in Wegfall kommen, während beim 
Wegfall des Geläutes nach dem Stolgebühren⸗Reglement nur der 


Küſter geſchädigt wird. je: 

Von der Fulda, 27. Januar, Vor Kurzem wurde durch die 
Staatsanwaltſchaft zu Fulda bei einem Buchhändler die gegenwärtig 
noch in Kaſſel, Rotenburg ꝛc. zum Verkaufe aufliegende Broſchüre: 
„Das moderne deutſche Kaiſerreich und die Katho⸗ 
liken“ konfiszirt. Das Kreisgericht hatte hierauf auf Vernichtung 
von 16 Seiten der Schrift, welche Beleidigungen gegen den deutſchen 
Kaiſer enthalten ſollken, erkannt. Die Staatsanwaltſchaft legte gegen 
dieſes Urtheil unter Ausdehnung der Anklage auf 37 weitere 
Stellen, die angeblich Beleidigungen gegen mehrere national⸗liberale 
Abgeordnete u gegen Führer der Altkatholiken enthielten, Berufung ein, 
worauf das Appellationsgerichtezu Kaſſel — ohne ſich für oder gegen die 
Begründung der Klage zu erklären auf Vernichtung der 
Druckſchrift erkannte, „weil nach Ausſcheidung der von der erſten 
Inſtanz verurtheilten Stellen die ganze Broſchüre doch werthlos ſei.“ 

Dresden, 26. Jan. Die hiefigen Blätter melden heut gleichmä⸗ 
ßig, das Staatsminiſterium babe nach einer langen Sitzung ſich zu 
dem Beſchluſſe geneigt, das Volksſchulgeſetz trotz der entgegenſte⸗ 
henden Beſchlüſſe der Zweiten Kammer zu publiziren, alſo von 
$ 92 der Verfaſſung Gebrauch zu machen, der ein in der einen Kam⸗ 
mer angenommenes Geſetz nur dann für verworfen erklärt, wenn in 
der andern wenigſtens ?, der anweſenden Mitalieder dagegen geſtimmt 
haben.?) Das iſt nun freilich hier nicht geſchehen; dafür hat aber die 
Zweite Kammer alle wichtigen Punkte des Geſetzes abgelehnt, und im⸗ 
merhin mit zum Theil reſpektablen Mehrheiten. Unter allen Umſtän⸗ 
den iſt es eine etwas ſonderbare Art, wie der neue Kultusminiſter ſich 
einfübrt, daß er das erſte von ihm vorgelegte Geſetz gegen den ausge⸗ 
ſprochenen Willen der Volksvertretung durchführt, unter Anwendung 
eines Verfaſſungsparagraphen, der doch wahrhaftig in dieſer Anwen⸗ 
dung in die heutige Zeit nicht mehr paßt. Das Verhältniß des Hrn. 
v. Gerber zur Majorität der Zweiten Kammer, der er jo in's Geſicht 
ſchlägt, wird dadurch natürlich kein gutes. Bis jetzt bat die letztere 
dem neuen Miniſter große Rückſicht bewieſen, obſchon ſeine Haltung 
auf der ſächſiſchen Landesſynode keineswegs dazu angethan war, ihm 
Vertrauen im Voraus zu erwerben. Ueber die Verlegenheiten, welche 
die vun der Synode 1 Beſchlüſſe (wegen eines Landeskonſiſto⸗ 
riums und wegen des Patronatsrechts), wie ſie von der Kammer an⸗ 
nullirt wurden, ihm bereitet hatten, hat der gemäßigtere Theil der Li⸗ 
beralen ihm hinweggeholfen, wie ſehr auch die Entſchiedenen auf Ver⸗ 
werfung drangen, und ebenſo it allen Geldforderungen feines Depar- 
tements, von denen mehrere ſehr bedeutend waren, mit voller Libera⸗ 
lität entſprochen worden. Ob nicht ſtatt deſſen nur ein ganz anderes 
Verhältniß der liberalen Mehrheit der . Kammer zu ihm ein⸗ 
treten würde? Zu verwundern wäre es nicht! 

Leipzig, 27. Januar. Heute hat wie bereits telegraphiſch ge⸗ 


meldet, der Strike der hieſigen Setzer begonnen. In den 46 Drucke⸗ 
*) Vgl. die Depeſche im heutigen Morgenblatt. Red. d. Poſ. Z. 
ſcheint mir ver Löjtli ian gefunden zu haben, der gerade heraus 


ſagt: „Alle, welche den Urſprung des Tanzes genau unterſucht haben, 
ſind zu der Einſicht gekommen, daß zugleich mit dem Anfang aller 
Dinge das Tanzen zum Vorſchein gekommen und mit der uralten 
Liebe zu gleicher Zeit geboren wurde.“ € 

Es ift ganz unglaublich, wie viele Definitionen von dem „Tanzen“ 
gegeben wurden; aber ſie ſind um kein Haar glücklicher ausgefallen 
als diejenigen, welche aufgeſtellt wurden, um der Welt kurz und gut 
zu erklären, was die Schönheit ſei. Das „Tanzen“ hat einen viel zu 
bedeutenden Inhalt, als daß es gelingen ſollte, es in ein paar Worten 
erſchöpfend darzuſtellen. Greifen wir aus der Fülle der vorliegenden, 
leider mißglückten Verſuche die nächſtbeſten heraus, um an Beiſpielen 
zu erſehen, wie ſehr Gelehrte und Praktiker gleichmäßig in dieſem Falle 
danebengegriffen; da ſagt ein Theoretiker: „Das Tanzen iſt eine regel⸗ 
mäßige, leichte Hin⸗ und Herbewegung des Körpers, um dadurch ſich 
ein Vergnügen zu verſchaffen, wobei die Stellungen unter einander 
vermengt werden, damit die Verſchiedenheit der Schritte und Sprünge 
entſtehen könne.“ Ich werde mich hüten, dieſe Definition zu kritiſiren, 
und begnüge mich damit, zu erklären, daß es einem langjährigen Prak⸗ 
tiker, der ein ſehr ergötzliches Buch über das Tanzen geſchrieben, mit 
ſeiner Ausdeutung nicht beſſer gegangen; er meint nämlich: „Jede 
körperliche Bewegung, welche „mehr“ denn Gang und „weniger“ als 
rohe Ausübung phyſiſcher Kräfte iſt, iſt Tanzen“. Abgeſehen davon, 
daß, dies zugegeben, „Reiten“ und „Tanzen“ ganz identiſch wären, iſt 
dieſe Erklärung wohl mehr „getanzt“ und weniger „gedacht“. Nach 
Adelung iſt „Tanzen“, ſein Vergnügen durch abgemeſſene Bewegungen 
des Körpers an den Tag zu legen, und wäre das Wort verwandt mit 
„Tändeln“ — Herumſchweifen — und ſoll davon herkommen! 

Die Theologen dachten von jeher gar grob über das Tanzen; ſie 
meinten: „Tanzen iſt eine Erfindung des Teufels“ oder „Tanzen iſt 
Sünde“ oder „Tanzen iſt ein fauler Baum“; ja ſogar Sebaſtian 
Brant meint darüber: 


Vnd ich kann merken vnd betracht, 
Dasz es der tüfel hot vff bracht, 

Do er das gulden kalb erdacht 

Vnd schuff, dasz gott wart ganz veracht. 


Es hat eben Alles feine Kehrſeite, und Ausſchreitungen find ſtets 
auch im Tanzen vorgekommen. Die beſten Tänzer der modernen Kul⸗ 
turepoche ſind die Franzoſen, und dieſes Talent tragen ſie ſeit Langem 
im Blute; denn Tacitus ſchon ließ die Gallier nicht den Rhein über⸗ 
ſchreiten, ſondern er berichtet in der ihm eigenthümlichen bezeichnenden 
Redeweiſe: ſie „tanzten“ über den Rhein. Wie ſehr die Menſchheit 
auch im lieben deutſchen Vaterlande ſtets am Tanzen hing, bezeugt 
eine Menge Sprichwörter, deren landläufigſte viel zu oft in der ge⸗ 
wöhnlichen Umgangsſprache vorkommen, als daß ich ſie hier aufwär⸗ 
men ſollte, von denen ich aber einige weniger bekannte mittheilen will, 
weil fie als Beiträge zur „Philoſophie des Tanzes“ bezeichnet werden 
könnten; ſie lauten: „Es gehört mehr zum Tanzen als rothe Schuhe“, 
„Es iſt kein Kinderſpiel, wenn ein altes Weib tanzt“, „Tanz und Ga⸗ 
lopp iſt des Teufels Feiertag“ und, Auf Eiern tanzen und mit Wei⸗ 
bern umgeh'n, muß gelernt werden ſieben Jahr und einen Tag“. Die 
Griechen forderten als Merkmale des ſchönen Tanzens Raſchheit der 
Bewegungen bei Anmuth und Liebenswürdigkeit, und von der Fanny 
Elßler der alten Welt, der ſchönen Empuſa, rühmen die feinfühligſten 
Kenner, daß ſie trotz aller Lebhaftigkeit die Eurhythmie niemals außer 
Acht gelaſſen. 
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eien, decen Befiger ſich zu gemeinſamen Auftreten bei jeder ſolchen 

Eventualität verbunden haben, arbeiten im Ganzen etwas über 900 
* Gehilfen, davon hat heut ca. ½ die Arbeit eingeſtellt. Es ſind das 
ſolche, die dem ſog. Buchdruckerverbande angehören, d. h. der Ver⸗ 
einigung, die für Lohnerhöhung agitirt. Die Herren ihrerſeits haben 
den von dieſer Vereinigung geforderten Tarif abgelehnt, weil ſie ihrer⸗ 
ſeits nur im Einvernehmen mit dem im vor. Jahre gegründeten 
deutſchen Geſammtverein der Prinzipale handeln könnten, haben je⸗ 
doch das feſte Verſprechen gegeben, die Verhandlungen jenes Geſammt⸗ 
vereins wegen einer allgemeinen Aufbeſſerung der Löhne, die im Gange 
ſind, nach Möglichkeit zu beſchleunigen. Die vereinigten Prinzipale 
haben ſich unter einander verpflichtet, bei jedem Strike ſofort alle dem 
Agitationsverbande angehörigen Arbeiter, auch wenn ſie nicht ſelbſt 
kündigen ſollten, zu entlaſſen. Die verſchiedenen Druckereien werden 
übrigens von dem Strike nicht in gleichem Maße berührt. So hört 
die „Spen. Ztg.“, daß in der großen Offizin F. A. Brockhaus nur 
etwa ½ der Arbeiter ſtrikt, während in andern über die Hälfte feiert. 
Man hofft, daß durch das Zuſammenhalten der Prinzipale durch eben⸗ 
ſowohl feſtes als gemäßigtes Auftreten, gegen zuweit gehende Forde⸗ 
rungen der diesmalige Strike nicht die Ausdehnung und Dauer haben 
wird, wie der vor mehreren Jahren hier ſtattgefundene. 


Aus Baiern, 20. Januar. Der oberſte Gerichtshof hat dieſer 
Tage ein für die Preſſe wichtiges Urtheil gefällt und hierdurch die 
Befürchtungen zerſtreut, daß ſich in Baiern ein Verfahren einbürgern 
könnte, daß lebhaft an die der Konfliktszeit in Preußen beliebte Maß⸗ 
regelung des en Hagen in Inſterburg erinnert. Der Redakteur 
eines Augsburger Lokalblattes hatte ſich nämlich geweigert, der ge⸗ 
richtlichen Aufforderung zur Namensnennung des Verfaſſers eines Ar⸗ 
tikels nachzukommen und wurde in Folge dieſer Weigerung zu einer 
Geldſtrafe von 20 Tblr, event. 8 Tagen Arreſt verurtheilt. Nach Ver⸗ 
werfung der gegen dieſes Urtheil eingelegten Berufung wurde von 
Seiten des Redatteurs die auferlegte Geldſtrafe bezahlt. Mit dem 
Erlage der Geldſtrafe ſollte jedoch die Sache noch nicht abgethan fein. 
Dem betreffenden Redakteur kam nämlich nach einiger Zeit wieder die 
Weiſung zu, entweder den Verſaſſer des Artikels zu nennen, oder wei⸗ 
tere Strafverfügungen, die ſich bis zur Freiheitsſtrafe ſteigern können, 
gewärtig zu ſein. Da wiederum die Nennung des Verfaſſers nicht er⸗ 
folgte, wurde eine zweite Verurtheilung des Redakteurs zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 20 Thlr. dekretirt. Die zweite Inſtanz beſtätigte das Straf⸗ 
urtheil, aber der oberſte Gerichtshof erkannte auf Vernichtung deſſel⸗ 
ben. — Das Bucher'ſche Preßunternehmen darf bereits als ge⸗ 
ſcheitert betrachtet werden. Durch ſeine Verbindung mit dem „Volks⸗ 
freund“ hat ſich Herr Bucher die Kreiſe der ultramontanen Ariſtokratie, 
wie des höheren Klerus abſpänſtig gemacht und auch der Pfarrer 
Lukas will publiziſtiſch mit der Sache nichts mehr zu thun haben. 


Frankreich. 


Der Bericht der Genieverwaltung über die neuen Befeſti⸗ 
gungen um Paris iſt den Herren Miniſtern des Krieges und 
der öffentlichen Arbeiten übergeben worden. Um die Hauptſtadt wird 
ein Syſtem detachirter Forts angelegt werden. Dieſe Forts werden höch⸗ 
ſtens 25 Kilometer von einander entfernt liegen und durch Eiſenbah⸗ 
nen unter einander wie mit Paris verbunden werden. Dieſe Eiſen⸗ 
bahn wird in der Nähe der Forts unterirdiſch werden. Schließlich 
werden zwiſchen den jetzt beſtehenden Fortifikationen mehrere befeſtigte 
Lager errichtet. 


Es iſt eben auch gar nicht gleichgültig, „wie“ Jemand tanzt; im 
Gegentheil, die Art, wie man ſich nach dem Takte bewegt, iſt nicht 
weniger „Seelenverrätherei“, als der Styl; dieſe Wahrheit wird ſchon 
dadurch klar, daß jede Nation ihre eigenthümlichen Tanzweiſen hat 
es prüfe, wer ſich ewig bindet, wie ein Mädchen ſich um ihre eigene 
Axe dreht, und er wird auch erkennen, ob das Herz ſich zum Herzen 
findet. 

„Czardasz "und „Mazurka“, „Tarantella“ und „Cancan“ find eth⸗ 
nographiſch logiſche Erſcheinungen. Als Lola Montez in Sidney zum 
erſtenmal den von ihr ausgeſonnenen Spinnentanz dem Publikum vor⸗ 
führte, ſagte ein dortiger Reporter mit Recht: Nur dieſe Frau konnte 
dieſen Tanz erfinden. 

Warum ich alle dieſe Details erzählte? Weil eben jetzt die Zeit 
wieder gekommen, da man ſich offiziell „austanzt“, und weil ich allen 
unſeren Schönen — zahllos wie der Sand am Meere — die Hoch⸗ 
wichtigkeit dieſer rhythmiſchen Bewegungen recht deutlich vor die 
Augen führen wollte, mahnend, daß die Sprache der Beine und Arme 
ebenſoſehr die Seelengeheimniſſe ausplaudert, wie jene der Augen, und 
weil ich unſere jungen Leute von dem Wahne heilen wollte, als ſei 
das Tanzen“ ein Vergnügen, das nur für Hohlköpfe paßt. Freilich 
möchte ich, obgleich Sokrates noch als Greis getanzt, unſeren Männern 
mit den unfreiwilligen Tonſuren und jenen Hüften, welche die famoſe 
Thereſa fo. ſehr perhorreszirt, doch den Rath geben, in dieſem Falle 
den Lehren der Weiſen nicht öffentlich nachzuleben, heimlich mögen ſie 
immerhin das Tanzen als Leibesübung betreiben. Denn „wenn alte 
Männer tanzen, wird viel Staub aufgewirbelt“, ſagte man im Mittel⸗ 
alter, und Albrecht Dürer und Oſtade haben das Hohnlachen, das 
ſolch verſpätete Frühlingslaune jedesmal hervorzurufen pflegt, in Zeich⸗ 
nung und Farbe auf das luſtigſte feſtgehalten für alle Zeiten. 

Es tanze übrigens, wen das Herz dazu drängt; denn wenn die 
Frage berechtigt iſt: „Was wäre die Welt ohne Liebe?“ ſo kann man 
gar nicht daran denken, was viele Liebende ohne Tanz beginnen wür- 
den. Lebte Schopenhauer noch, er würde mir gewiß Recht geben, ſeine 
eigentliche Meinung darf ich aber gar nicht anführen, er ſpricht ſie zu 
ſehr — geradezu aus! (Neue fr. Preſſe.) 


Cirkus Salamonski. 


Das Auge iſt der begehrlichſte Sinn, nicht ſo eindringlich und inner⸗ 
lich wie das Ohr, nicht ſo wähleriſch wie der Geſchmack, aber uner⸗ 
müdlich, voller Kapazität und genußkräftig. Der Reiz der Feuerwerke, 
des Ballets, des geſtirnten Himmels, der Farbenſpiele und Nebelbilder, 
des Schattenſpiels, des Vogelflugs, des Wellentanzes und hundert an⸗ 
derer Phänomene bängt von dieſer Volubilität des Sinnes ab, welchem 
der Appetit mit dem Eſſen kommt, wie der Franzoſe ſprichwörtlich 
ſagt. Auch Herr Salamonski verſteht ſich auf die Natur des Auges, 
wenn er in der vorgeſtrigen „Parforce-Vorſtellung“ ein Bild unmittel⸗ 
bar an das andere reiht. Klein und Groß, Pferde und Hunde, Clowns 
und elegante Reiterinnen, ſchöne und kräftige Männergeſtalten und 
edle Roſſe, der Schulritt und der groteske Giraffentanz, zwei Her⸗ 
kuleſſe und der plumpe Bauer auf ellenlangen Holzſchuhen — alles 
dies und mehr gaukelt vor unſeren Blicken in flüchtigem Tanz vorüber, 
— kaum Zeit gewinnen, es vollſtändig zu erfaſſen und zu ver⸗ 
fteben. „O weile doch,“ ruft man dem Augenblick zu, „Du biſt fo 
ſchön!“ Das gefällige amphiteatraliſche Rund, die glänzende Beleuch⸗ 
tung und der fröhliche Menſchenkreis müſſen demſelben Zweck dienen, 
und damit auch das Ohr nicht müßig bleibt, erfreuen uns ein tüchtiges 

rcheſter oder ein exaktes burleskes Glockenſpiel oder zwei muſikaliſche 
owns, welche ein Violinduett und allerhand Purzelbäume, Kopf⸗ 
über und Kopfunter in ein hochkomiſches Enſemble zu verſchmelzen 
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Madrid, 25. Jan. Der Bericht der Kommiſſion über das Geſetz 
wegen Abſchaffung der Sklaverei auf Portoriko iſt 
vollendet. Der Entwurf autoriſirt eine Emiſſion von 30 Millionen 
Peſetas (Fres.) zur Entſchädigung der Sklavenbeſitzer. Die vollſtändige 
Abſchaffung der Sklaverei wird 4 Monate nach Veröffentlichung des 
Geſetzes in der madrider amtlichen Zeitung vollzogen ſein, Der Ent⸗ 
wurf etablirt vollſtändige Arbeitsfreiheit. Es iſt ein Amendement vor⸗ 
bereitet, welches den Entwurf der Kommiſſion im liberalen Sinne zu 
erweitern bezweckt. — Klerikale Blätter wollen von einer Unterre⸗ 
dung des Königs mit Ruiz Zorilla wiſſen, worin Letzterer 
herbe Worte über die Langſamkeit in der Unterdrückung des Karliſten⸗ 
Aufſtandes habe hören müſſen. Zorilla habe Alles aufgeboten, den 
König zu beruhigen, was ihm jedoch nicht gelungen ſei. Die Kleri⸗ 
kalen erwarten natürlich, daß dieſer Vorfall von unberechenbarem Nach⸗ 
theile für die radikale Partei ſein würde. Inzwiſchen trifft wenigſtens 
eine tröſtliche Nachricht ein: daß die Bande Kaſarte in der Provinz 
Guipuzcoa vollſtändig geſchlagen und geſprengt worden ſei. Auch kün⸗ 
digt General Moriones an, daß er in den baskiſchen Provinzen und 
Navarra binnen kürzeſter Friſt die Ruhe hergeſtellt haben werde. Das 
wäre ſehr zu wünſchen. In Malaga und Umgegend werden jetzt 


Werbungen für die Karliſten vorgenommen; der Rekrut erhält ein 


Handgeld von 500 Realen, wobei ihm ein täglicher Sold von 8 Realen 
berſprochen wird. Die Leute, welche dumm genug find, auf die Ver⸗ 
lockung einzugehen, werden nach Katalonien befördert. Es ſcheint alſo, 
daß die Behörden ſehr ſchlecht aufpaſſen; wahrſcheinlich aber ſind 
die geheimen Werbungen gar nicht ſo bedeutend, wie die Blätter ſie 


machen. 
Rußland und Polen. 


Warſchau, 28. Januar. Die päpſtliche Weihnachts- 
Allokution, die in Preußen fo viel Rumor gemacht hat, iſt auch 
von ruſſiſchen Blättern vielfach in Leitartikeln beſprochen worden. In⸗ 
dem ſämmtliche Blätter, die dieſer päpſtlichen Kundgebung ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden, mit Befriedigung hervorgehoben, daß der Papſt 
auch nicht ein einziges Wort des Tadels gegen Rußland gefunden 
habe, ziehen einige derſelben aus dieſem Umſtande die Schlußfolgerung, 
daß Rußland das toleranteſte Land der Welt ſei, andere nehmen ent⸗ 
ſchieden für die deutſche Regierung Partei und muntern dieſelbe auf 
zu noch entſchiedenerem Vorgehen gegen die Anmaßungen der römi⸗ 
ſchen Hierarchie, die den ihrer Ausbeutung preisgegebenen Völkern 
das „Mark“ ausſauge und alle Staaten, die ſie ungehindert beherrſchte, 
moraliſch und politiſch vollſtändig korrumpirt habe. Zu den ruſſiſchen 
Blättern, welche ſich gegen die päpſtliche Allokution erklären und die 
Umtriebe der römiſchen Hierarchie entſchieden verdammen, gehören 
namentlich die „Petersb. Wied.“, die der preußiſchen Politik in der 
katholiſchen Angelegenheit ihren ganzen Beifall zollen. Die römiſche 
Kurie ſcheint ſich durch die Auslaſſungen und Schlußfolgerungen der 
ruſſiſchen Blätter ſehr unangenehm berührt zu fühlen und die Scho— 
nung, die ſie Rußland in der päpſtlichen Allokution hat angedeihen 
laſſen, zu bedauern. Sie hat nämlich das Bedürfniß gefühlt, ſich we⸗ 
gen dieſer Schonung vor der katholiſchen Welt nachträglich zu ent⸗ 


wiſſen. Aber da iſt noch viel mehr zu ſehen und zu bewundern, dieſe 
Gewalt des Menſchen über das edelſte, der Thiere, die Grazie und 
Kühnheit der Reiterinnen, die unfehlbare Dreſſur der Hunde, die 
herrlichen vier Rapphengſte, welche aufs Wort en und auf 
Zweien tanzen, die Gummigelenke der Clowns, der Sprung des Hrn. 
Nöwens auf den 51˙½ Fuß hohen Schimmel, Miß Mayol's Vivacität, 
der apportirende norwegiſche Pater Bravo u. a. Es iſt zu viel des 
Guten, als daß man alles aufzählen könnte, und es geht wie ein voll⸗ 
kommenes Kunſtwerk mit einer Leichtigkeit und Virtuoſität von Stat⸗ 
ten, welche nichts zu wünſchen übrig läßt. Kein ſchülerhafter Fehltritt, 
kein Mangel, keine Dürftigkeit ſtört die Illuſion, alles iſt Eleganz, 
Fertigkeit und Genuß. Der Sprachgebrauch geſtattet nicht, den Circus 
ein Kunſtinſtitut zu nennen; aber wer weiß, wie die Sache nach 100 
Jahren ausſehen wird! Als Renz vor drei Jahrzehnden noch nichts 
weiter als der erſte Gymnaſtiker ſeines Circus war, hatte man keine 
Ahnung davon, welcher Leiſtungen ein Pferd fähig ſei. Es war eine 
bewunderte Erſcheinung, als er ſeinen Araber auf Zweien tanzen ließ; 
kei macht's Herr Salamonski mit vier in Freiheit dreſſirten jungen 
Thieren. : . 

Wir möchten von den 24 Nummern dieſes Mal nur das 1 
lärſte hervorheben und legen dabei den Maßſtab an, welcher ſich aus 
dem lauten Beifall des Publikums ergab. Zuerſt die hohe Schule des 
Monplaiſir (Frau Ling Salamonski), Alle möglichen und unmöglichen 
Gangarten erfolgten unter dem leiſen Wink mil der Gerte, als ver⸗ 
tände ſich das alles von ſelbſt; leicht, feſt und doch ohne allen Zwang 
regierte die Neiterin, und parirte Monplaiſir. Herr Antroni leitete 
das Springpferd Miß mit dem Sporn und erzielte noch prägnantere 
Bewegungen und eine erſtaunlich ſichere Rhythmik. Der Tanz (Pas de 
giraffes) der Herren Prospex und Henri ergab ein gut gewähltes und 
überraſchendes groteskes Zwiſchenſpiel. Die Glockenmuſik wurde exact 
ausgeführt und! ſtürmiſch dacapo verlangt. In der Dreſſur der 4 
arabiſchen jungen Rapphengſte bewährte ſich der Herr Direktor als 
ein Meiſter ſeines Fachs. Ein kaum börbares Wort, eine Pantomime, 
ein Knall mit der Peitſche — und dieſe Thiere hielten, tournirten, 
machten eine Pirguette, oder jagten davon, oder bäumten ſich, wie ihr 
Gebieter wollte. Es war ein herrliches Schauſpiel, den Menſchen ſo 
als Meiſter des ſtarken und muthigen Pferdes zu ſehen Wir mußten 
Van Amburghs gedenken, der mit ſeinem gezähmten Bären und eine 
kurze Eiſenſtange in der Hand ins Meer zu ſpringen wagte, um den 
Haifiſch zu händigen. Freilich der Bär verlor ein Bein, und der be⸗ 
rühmte Thierbändiger fam mit Noth davon. eye ergeht es Herrn 
Salamonski. Wenn die vier Araber ihn mit ihren Vorderfüßen zu 
umarmen drohen, muß, man für ihn fürchten; er aber ſteht ſo ſicher 
unter ihuen wie unter feinen. Kindern. Höchſt ergötzlich präſentirten 
ſich die 4 Hunde des Herrn Blennow, feine „auten Freunde“, wie er 
ſie nennt. Ein Naturforſcher hat von dem Hunde geſagt, daß durch 
ſeinen Vorſtand die Menſchenwelt beſteht. Sicherlich war unter allen 
Thieren zuerſt und zumeiſt der Hund des Menſchen Freund, und erſt 
wenn er dieſes iſt, hat er den größten Werth und die höchſte Stufe 
ſeiner Entwickelung erreicht. Herr Blennow beſitzt in ſeinem ſchwar⸗ 
zen Pudel fogar einen Rivalen. Man gehe hin und erſtaune über 
dieſe Hundekomik, welche bei dem gelehrigſten aller Thiere ſchon mehr 
Kunſt als Natur iſt. — b. 


Aus Berlin. 


Ueber Frau Pauline Lucca ſchreibt der „Bühn. Mon.“, welcher 
mit der Sängerin in Korreſpondenz ſteht, Folgendes: Die kontraktlich 
ſtipulirte Konventionalſtrafe beträgt 8000 Thaler; da nun aber Frau 
Lucca für die letzten zwei Monate, in welchen ſie noch im Verbande der 
königlichen Theater war, keine Gage erhalten hatte, ſo hielt Die Ge⸗ 
neral-Intendanz es für angemeſſen, ihr den Betrag in Abzug zu brin⸗ 
gen, wodurch die zu erlegende Summe ſich auf 6700 Thlr. reduzirte. 
Folgern nun einige Zeitungen aus der Erlegung der Konventional⸗ 
ſtrafe von Seiten der Frau Lucca die Abficht derſelben, ſich dadurch 
die Kartellbühnen wieder zu öffnen, fo ift dieſes eine irrige Meinung. 
Frau Lucca, welche entſchloſſen iſt, nach zwei Saiſons ſich gänzlich 


von der Bühne zurückzuziehen, erlegte die onventionglſtrafe nur, um 
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ſchuldigen, und hat in ihrem vertraulichen Organ „Correſpondance 


de Geneve“ als Entſchuldigungsgrund angeführt, daß fie es im In⸗ 
tereſſe der ruſſiſchen Katholiken für nothwendig halte, die ruſſiſche Re⸗ 
gierung durch öffentlichen Tadel nicht zu noch größeren Gewaltthaten 
zu reizen. Dieſer Entſchuldigungsgrund ſteht mit den Maximen der 
römiſchen Kurie durchaus nicht im Einklang und man ſieht ihm an, 
daß er nur beſtimmt iſt, die Verlegenheit derſelben zu verdecken. — Wie 
der „Golos“ erfährt, iſt die ruſſiſche Regierung jetzt feſt entſchloſſen, 
das ſchon ſeit längerer Zeit gehegte Projekt der ruſſiſchen Ko⸗ 
loniſirung des Königreichs Polen zur Ausführung zu brin⸗ 
gen. Zu dieſem Zwecke ſollen zunächſt nicht blos die noch vorhandenen 
polniſchen Staatsgüter parzellirt und an ruſſiſche Koloniſten vergeben, 
ſondern auch ſämmtliche Eiſenbahn⸗ und Chauſſee⸗Wärterbuden mit 
Ruſſen beſetzt werden. | j 


Türkei und Donaufürſtenthüme. 


RNuſtſchuk, 22. Januar. Aus allen Theilen der Provinz treffen 
Nachrichten ein, daß am ſelben Tage und zur nämlichen Stunde wie 
in Ruſtſchuk verſchiedene Demonſtrationen gegen die Griechen ſtatt⸗ 
gefunden haben. Beſonders hervorgethan haben ſich die Bulgaren in 
Schumla, wo ſie das Haus eines einen griechiſchen Prieſter beher⸗ 
bergenden Arztes überfielen und zu Thätlichkeiten geſchritten wären, 
wenn der Muſchir (Marſchall) Abdul Kerim Paſcha nicht zeitig genug 
die Sache erfahren und das Bubenſtück im Keime erſtickt hätte. In 
Plevng, Siſtov, Rasgrad u. ſ. w., wo ſich keine griechiſchen Kapellen 
befinden und wo überhaupt Griechen ſehr ſpärlich wohnen, rotteten ſich 
die Bulgaren vor den Wohnungen der Kaimakams (Ortsvorſteher) 
zuſammen und proteſtirten ſehr ungeberdig gegen die Eröffnung der 
Ruſtſchuker Kirche; es iſt dies der erſte Schritt, die Kirchenfrage als 
Mittel zur Auflehnung gegen die türkiſche Behörde zu benützen. Aus 
alledem geht hervor, daß trotz der ſo oft berührten Kommiſſion in 
Sophia das Revolutions-Komite ſeine Operationen ziemlich geſchickt 
leitet und kein Mittel ſcheut, um der Regierung Verlegenheiten zu be⸗ 
reiten. Den hieſigen Griechen wurde die Kirche, über deren Schließung 
wir vor einigen Tagen berichtet haben, endgiltig freigegeben, eine De⸗ 
putation ſtattete jedoch dem General-Gouverneur ihren Dank ab, mit 
dem Bemerken, einſtweilen freiwillig darauf verzichten zu wollen, bis 
ſowol der noch immer nicht eingetroffene bulgariſche Metropolit zurück⸗ 
gekehrt ſein, als auch die von Konſtantinopel in Ausſicht geſtellte Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion die Haupträdelsführer unſchädlich gemacht haben 
wird. Die Erbitterung zwiſchen beiden Parteien iſt natürlich ſehr 
groß; aus Tultſcha, Varna und Giurgewo kommen viele griechiſche 
Individuen zweifelhaften Kalibers an, welche nur auf den gegebenen 
Moment warten, um im Trüben fiſchen zu können. Der Paſcha iſt 
endlich auch zur Einſicht gekommen, daß Vorſicht noththue, und hat 
alle öffentlichen Vergnügungen und Maskenbälle verboten. 


Varlamentariſche Nachrichten. 

DRC. Noch in keiner Seſſion des preuß. Landtags iſt eine Vor⸗ 
lage von fo weittragender Bedeutung ſeitens der Staatsregierung vor- 
gelegt worden, als die, betreffend die Aufnahme einer Anleihe von 

(Fortfetzung in der Beilage.) 


u den königlichen Bühnen ſich wieder in einem legalen Verhältniß zu 


befinden. { 

Mit Bezug auf die Nachricht des „B. B. C.“ von der bereits er⸗ 
folgten Scheidung der Frau Lucca und des Baron v. Rhade kann das 
„Froͤbl.“ aus beſter Quelle mittheilen daß dieſelbe nicht vor Mitte 
dieſes Jahres möglich ſein wird, jedenfalls nicht vor der Rückkehr der 
Frau Luceg. Ebeuſo unwahr iſt das Gerücht von der Verlobung des 
Baron v. Rhade mit Sr Groſſi. Letztere Dame, eng befreundet mit 
der Familie v. Rhade⸗Lucca, erfreut ſich mit der Schweſter jetzt noch 
des freundſchaftlichen Verkehrs mit Erſterem und mag dadurch das Ge⸗ 
rücht entſtanden ſein. n : 

Eine hieſige Dame litt ſeit längerer Zeit an fürchterlichen Kopf⸗ 
ſchnerzen, die durchaus der ärztlichen Kunſt nicht weichen wollten. 
Endlich ſtellte ſich heraus, daß dieſelben durch Eindringen von Bril⸗ 
lantſtaub, deſſen ſich die Dame zu bedienen pflegte, in die Kopfhaut 
entſtanden waren. Danach ſcheint es, daß man mit dem pulveriſirten 
Glaſe etwas ſorgſam umgehen muß. 725 

Hieſige Studirende ziehen wegen Mangels an billigen möblir- 
ten Stuben nach den nächſten Umgebungen. So ſind in Lichterfelde 
eine Anzahl möblirter Stuben bezogen und die Anhaltiſche Eiſenbahn 
hat nach der „Poſt“ den Miethern ein Abonnement für 6 Thlr. pro 
Semeſter eröffnet. Die Fahrt mit allen Zügen koſtet alſo den Tag 
6 Pfennige. 


Die in den Reitklub „Silberner Sporn“ vereinigten Liebhaber 


der edlen Reitkunſt hatten am Sonntag Abend unter Leitung des kgl. 
Univerſitätsſtallmeiſters Hildebrandt in deſſen Reitbahn ein großes 
Reiterfeſt veranſtaltet, welches ſich diesmal durch ganz beſondere Pracht 
des Arrangements und der Koſtüme, ſowie ein mannigfaltiges intereſ⸗ 
ſantes Programm auszeichnete. Daſſelbe begann unter den Klängen 
der Muſik mit dem von zwei Herolden in altdeutſcher Tracht eröffne⸗ 
ten Einzuge ſämmtlicher Reiter, an den ſich ein großes Tourenreiten 
ſchloß. Hierauf folgte ein Karouſſel⸗ und Tournierreiten, ausgeführt 
von acht theils in altdeutſches, theils in polniſches Koſtüm gekleideten 


Herren, von denen jede Partei zuerſt für ſich allein, und dann zuſam⸗ 


men ihre Kunſt im Ringſtechen und im Treffen der vielen auf dem 
Boden und Poſtamenten aufgeſtellten Türkenköpfe mit Degen und Lanze 
verſuchte. Hieran ſchloß ſich ein Kampf der Reiter untereinander und 
endlich ein großer Umzug derſelben. Sämmtliche Leiſtungen, nament⸗ 
lich aber die in dem Karxouſſel⸗ und Tournierreiten, waren elegant 
und ſicher und in ihrer Geſammtheit ſogar überrafchend, 

Auf dem Opernplatz fol nach der „A. H. Stb. Ztg.“ am Don⸗ 
nerſtag Abend ein Raubanfall verübt fein, der indeſſen fo myſteribs 
klingt, daß die Kriminalpolizei, welche gegenwärtig mit der Feſtſtellung 
des Thatbeſtandes beſchäftigt iſt, noch an der Richtigkeit der Angaben 
der angeblich Beraubten zweifelt. Gegen 11 Uhr Abends fanden näm⸗ 
lich Vorübergehende auf dem gedachten Platz eine junge Dame bewußt⸗ 
los an der Erde liegend. Nachdem fie durch einen herbeigerufenen 
Arzt wieder zur Beſinnung gebracht war, gab ſie an, daß ſie eine an⸗ 


ehende Schauſpielerin, Namens W., ſei und N 139 wohne. 


lm gedachten Tage, ſo erzählte fie weiter habe fie die Bekanntſchaft 
einer Frau Baronin von Frieſen gemacht, die angegeben habe, daß ſie 
ſich für Kunſt und Wiſſenſchaft ſehr intereſſire. Auf ihre Aufforderung 
ſei fie mit nach dem Eirkus Renz gefahren und habe im Laufe der 
Unterhaltung das Verſprechen empfangen, das zu ihrer weitern Aus⸗ 
bildung nothwendige Geld zu erhalten. In der Leipzigerſtraße, wo 
das Hotel der angeblichen Baxonin ſich befinde, habe ſie alsdann vor 
der Thür des Hotels von derſelben 500 Thlr. bekommen. Nachdem ſie 
ſich getrennt hatten, ſeien zwei Herren, ein blonder und ein brünetter, 
beide gut gekleidet, an fie herangetreten und hätten ihr ihre Begleitung 
angeboten, die ſie jedoch abgelehnt habe. Auf dem Opernplatz ſeien ihr 
darauf beide Männer wieder entgegengetrelen, der eine habe ihr ein 
Tuch auf den Mund gedrückt, während der andere ſie von hinten ge⸗ 


faßt babe, worauf fie bewußtlos hingeſunken ſei. Was weiter mit ihr 


geſchehen fei, wiſſe fie nicht. Daß es auf eine Beraubung abgeſehen 


er ‚ei, gehe Daraus hervor, daß die 500 Thlr., ſowie ihre beiden 
braebänge mit Brillanten und ein Ring mit einem Rubin und 18 


Brillanten verſchwunden ſeien Thatſächlich iſt von alle dem bis jetzt 
nur feſtgeſtellt, daß die betreffende junge, erſt 16%, Jahr alte Dame 
zur Zeit bedenklich erkrankt ift, 
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Tagesüberſtcht. 
- Poſen, 30. Januar. 


Heute beginnt im Abeordnetenhauſe die erfte Berathung der durch 
die kirchenpolitiſchen Geſetzentwürfe angeregten Amendements zu den 
Artikeln 15 und 18 der Verfaſſungsurkunde. Die „Prov.⸗Korr.“ nimmt 
an, daß die zweite Beſchlußnahme, welche erſt nach einer Friſt von 
21 Tagen eintreten kann, gegen Ende Februar erfolgt ſein werde und 
daß die kirchlichen Geſetze ſelbſt im Abgeordnetenhauſe bis zur zweiten 
Woche des März, wo vermuthlich die Seſſion des Reichstages begin⸗ 
nen wird, feſtgeſtellt werden. 

Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ beſpricht die jüngſten Erklärungen 
des Fürſten Bismarck im Abgeordnetenhauſe in einem längeren Artikel, 
der nach einem Reſumé des Inhaltes deſſelben zu folgenden Schluß⸗ 


folgerungen gelangt: - 
„Wenn die Erklärungen des Fürſten Bismarck über die jüngſten 
preußiſchen Creigniſſe die Bedeutung eines endgültigen Abſchluſſes 
der bezüglichen Erörterungen haben, ſo iſt dagegen durch ſeine An⸗ 
deutungen über die weitere Entwickelung der oberſten Reichs⸗ 
einrichtungen ein Ausgangspunkt für wichtige neue 
Geſtaltungen zu erkennen. \ . x 
Die bisherigen Inſtitutionen der Reichsregierung find aus dem 
früheren norddeutſchen Bunde unverändert in das deutſche Reich 
herübergenommen worden und haben ſich in ihrer weſentlichen prak⸗ 
tiſchen Richtung und Geſtaltung zunächſt auch auf dem erweiterten 
Gebiete des Reiches bewährt. Je bedeutender und umfaſſender aber 
die ſelbſtſtändigen Aufgaben des Reiches geworden ſind, deſto weniger 
kann die urſprüngliche Verbindung des Amtes des Reichskanzlers mit 
der oberen Leitung der geſammten preußiſchen Verwaltung aufrecht 
erhalten werden. Wenn in den Anfängen des norddeutſchen Bundes 
die unmittelbare Anlehnung an die preußiſchen Einrichtungen eine 
Nothwendigkeit war, ſo hat inzwiſchen das politiſche Leben in der 
erweiterten nationalen Gemeinſchaft eine felbititändige Kraft und Be⸗ 
deutung gewonnen, welche auch in den Einrichtungen des Reiches 
zum Ausdrucke gelangen muß. Nicht daß die Politik des Reiches los⸗ 
elöſt werden ſollte, von demſinnigenguſammenhange mit der preußiſchen 
ntwicdelung ; Fürſt Bismarck betont vielmehr mit der größten Ent⸗ 
ſchiedenheit, daß die inneren Bänder, welche die beiden Organiſationen 
an einander befeſtigen, viel ſtärker ſeien, als man hier und da an⸗ 
nehme, viel ſtärker zugleich, als daß es des bisherigen äußerlichen 
Bandes zwiſchen dem Reichskanzler und dem preußiſchen Miniſter⸗ 
Präſidium unbedingt bedürfte. Die Einheit der Intereſſen Preußens 
und des Reiches liege in der Einheit des deutſchen Kaiſers mit dem 
Könige von Preußen; — ſie liege darin, daß der Reichskanzler ein 
Mann des höchſten Vertrauens des Kaiſers ſein müſſe, und daß der 
Kaiſer und König nicht ſeinem Kanzler einerſeits und ſeinem preußiſchen 
Miniſterium andererſeits eine entgegengeichie und widerſprechende 
Politik geſtatten werde. Unter allen Umſtänden werde auch im 
preußiſchen Mimſterium ſtets ein Mitglied ſein müſſen, deſſen Auf⸗ 
abe in der Wahrnehmung des Zuſammenhanges mit dem Reiche ber 
fe e; — aber die Verbindung durch einen gemeinſamen Präſidenten 
habe nur der Anfang ſein können, auf die Dauer ſei dieſelbe nicht 
durchführbar, weil keine Kraft der doppelten Aufgabe gewachſen ſei. 
Fürſt Bismarck hat ſeine Gedanken über die weitere Entwickelung 
zunächſt nur in allgemeinen Zügen, ſoweit es zur Rechtfertigung feines 
jüngſten Entſchluſſes nöthi erſchien, zugleich aber mit ſolcher Klarheit 
und Beftimmtbeit hingeſtellt, daß dieſelben unfehlbar den Ausgangs⸗ 
punkt neuer Erwägungen und Geſtaltungen innerhalb der Reichs. 
verwaltung bilden werden. Inſofern wird der jüngſte Wechſel im 
preußiſchen Miniſter⸗Präſidium vorausſichtlich eine bedeutſame Nach⸗ 
wirkung in der Entwickelung der Reichs angelegenheiten haben.“ 
Die nächſte Reichstagsſeſſion dürfte uns demnach wohl noch 


manche Ueberraſchungen bringen. 
In Wien hat es einige Verſtimmung hervorgerufen, daß der 


Wahlreform⸗Entwurf immer noch nicht dem Reichsrath vorge⸗ 


legt worden iſt. An Beruhigungsverſuchen läßt es die offiziöſe Preſſe 
nicht fehlen. Auf der anderen Seite aber ſuchen die Föderaliſten in⸗ 
zwiſchen im Trüben zu fiſchen und ſo viel ſteht feſt, daß bis jetzt der 
Kaiſer den Entwurf noch nicht unterzeichnet hat. — Die neueſten Nach⸗ 
richten aus Paris ſtellen wieder eine Verſtändigung zwiſchen Thiers 
und der Dreißiger⸗Kommiſſion in nahe Ausſicht. Letztere ſoll das 
Prinzip einer zweiten Kammer und die Inbetrachtnahme des Ein⸗ 
miſchungsrechts der Präſidenten in Interpellationsfragen akzeptirt 
haben. Allerdings iſt von dieſen Inbetrachtnahmen noch weit zum 
wirklichen Inkrafttreten dieſer Wünſche und Vorſchläge. Ohnedies 
iſt damit noch nicht entſchieden, von welcher Art die zu errichtende 
zweite Kammer fein ſoll. Die Royaliften nehmen dieſelbe an, wenn 
fie eine bloße Folie der Nationalverſammlung zu bilden beſtimmt iſt. 
Herr Thiers aber will ſich mit derſelben eine neue Arena für 
ſeine rhetoriſchen B edürfniſſe ſchaffen, da er in der National⸗ 
Verſammlung nur noch in Ausnahmefällen ſprechen ſoll. Man ſieht, 
alles Unglück des letzten Krieges hat den Gemüthern in Frankreich noch 
keinen rechten Ernſt einzuflößen vermocht. Sie fröhnen blos ihren 
perſönlichen Launen und Liebhabereien und ſpielen mit den ernſteſten 
Dingen, bis vielleicht neue Kataſtrophen ſie neuem und noch größerem 
Unglück entgegenführen! 

Auch in Rom arbeitet die Staatsmaſchine träge genug. Zwei 
Monate und mehr ſind verfloſſen, ſeit der Miniſter⸗Präſident den 


- Gefegentwurf über die Aufhebung der religiöfen Orden der Kammer 


vorgelegt hat, und erſt vor wenigen Tagen hat die Kommiſſion ſich 
über ihre Haltung dem zweiten Paragraphen gegenüber entſchließen 
können. Wann ſie ihre Arbeit beendigen wird, iſt bei ſolcher Langſam⸗ 
keit ſchwer abzuſehen; jedoch hofft man, daß dies bis gegen die Mitte 
des kommenden Monats geſchehen fein wird, indem ſonſt durch die un⸗ 
vermeidliche Unterbrechung, die der Karneval bringt, und durch die 
Oſterferien das Zuſtandekommen des Geſetzes im Laufe dieſer Seſſion 
allerdings ſehr in Frage geſtellt ſein würde. 

Wie das „Journal de Florence“ meldet, hat der Papſt ein Zir⸗ 
kular an die Biſchöfe gerichtet, in dem er fie auffordert, die Gläu⸗ 
bigen zu ermahnen, zu dem Napoleon⸗Denkmal nicht beizuſteuern, weil 
der Ex⸗Kaiſer es habe geſcheben laſſen, daß man ihm (dem Papſte) 
mehrere Provinzen geraubt, und weil durch ihn die italieniſche Einig⸗ 
keit zu Stande gekommen ſei. 

Das Dunkel, das noch immer über den Unterhandlungen zwiſchen 
den Kabinetten von London und Petersburg betreffs des Vor⸗ 
dringens Rußlands in Mittel-Aſien ſchwebt, fängt nachgerade an, ſich 
ein wenig zu lichten. Auf alle Fälle ſcheint die brittiſche Regierung zu 
einer Entſcheidung gelangt zu ſein, denn, wie es heißt, iſt Herr Mitchell, 
ter engliſche Legations⸗Sekretär in Petersburg, der am Freitag auf 
ſeinen Poſten zurückkehrte, der Träger wichtiger Depeſcheu der engliſchen 


Negierung an die ruſſiſche Regierung betreffs der mittelaſiatiſchen 


Frage. Wie der Berliner Korreſpoudent der „Daily News“ erfährt, 
hatte General Kaufmann ſeine Abreiſe nach Turkeſtan bis zur Rücktehr 
des Grafen Schuwaloff aus England verſchoben. Am Mittwoch fand 
in Petersburg ein Kabinets-Konſeil ſtatt, dem beide genannte Perſönlich⸗ 
keiten beiwohnten, und am folgenden Tage beabſichtigte General Kauf⸗ 


mann, ſich auf ſeinen Poſten zu begeben. — Wenn die Telegramme aus 


Indien, nach welchen die beiden zu den Ruſſen geflohenen afgha⸗ 


4 

niſchen Prätendenten, Abdul Rahman und Mahomed Ya, 
zwei Städte im Norden des oberen Oxus genommen haben, ſich be⸗ 
ſtätigen ſollten, ſo würde England darin eine Gefahr für Badakſchan 
ſeben, deſſen Beſetzung es als eine Vergewaltigung des Emirs von 
Afghaniſtan betrachtet. Die mittelaſiatiſche Affaire ſcheint mehr und 
mehr dem Verlauf entgegenzugehen, den wir ihr von vornherein pro⸗ 
gnoſtizirt haben, d. h. den Verlauf im afghaniſchen 
Steppenſande. Die Tataren-Nachrichten, die darüber in Kurs 
geſetzt worden ſind, waren von ächter Race. John Bul hat ſich dabei 
eine gute Emotion gemacht und ſich in eine gewiſſe impoſante Poſitur 
hineingeſchwatzt, die ihm ſelbſt ſicher große Genugthuung und der 
Welt keine Schmerzen bereiten wird. Die projektirte Zuſammenkunft 
der Kaiſer von Deutſchland, Rußland, Oeſter reich, des Prinzen von 
Wales und des Schahs von Perſien auf der Wiener Weltausſtellung 
wird alles Uebrige in Ordnung bringen! So wird die Welt aus⸗ 
ſtellung beſtimmt ſein, auch zur Erhaltung des Weltfriedens 
das Ihrige beizutragen! > 

Aus Alexandrien in Egypten erhält der „Ung. Lloyd“ folgende 
Mittheilungen über die Erfolge der egyptiſch⸗abyſſiniſchen Expedition: 
Die Unterwerfung des geſammten Bogeslandes mit ſeiner Hauptſtadt 
Waſentet iſt eine vollbrachte Thatſache. Die egyptiſche Expedition hat 
dieſe wichtige Erwerbung ohne Schwertſtreich vollendet und iſt dadurch 
einmal mit den Barka⸗ und Waßſtämmen, dann in ſüdöſtlicher Rich⸗ 
tung mit den mohamedaniſchen Stämmen von Beni Amer in Verbin⸗ 
dung getreten, mit welchen auch Unterhandlungen bezüglich des An⸗ 
ſchluſſes angeknüpft worden ſind. Weder das Chriſtenthum noch der 
Muhamedanismus haben dem kühnen Vordringen Munzinger Bey's, 
das die Grenzen Egyptens ungefähr bis zum 15 Gr. n. Br. ausdehnt, 
irgend welchen Widerſtand entgegengeſetzt und die Machtverhältniſſe 
Egyptens ſind in dieſen Gegenden ungleich ſchärfer zum Ausdruck ge⸗ 
langt, als in Aethiopien und Audwa, deren chriſtlicher König Johann 
ſeit einiger Zeit auch den diplomatiſchen Feldzug gegen den Khedive 
eröffnet hat. Die Expedition, mit Bergkanonen und Mitrailleuſen 
ausgeſtattet, hält ſich übrigens für ſtark genug, auch eine eventuelle 
Schilderhebung der Tigraſtämme niederzuhalten, und bisher wenigſtens 
hat ſich der Mangel an Kommunikationen noch nicht als ein ernſtes 
Hinderniß ihres Vordringens herausgeſtellt.“ 


Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


Hilfe gefunden bei langwierigen Bruſtkrank⸗ 
heiten. 


Dresden, den 7. Januar 1873. Durch langwierige 
Bruſtkrankheit jahrelang an das Bett gefeſſelt, bot ich Alles 
auf, um meiner Natur zur Hilfe zu kommen, jedoch war es ver⸗ 
gebens, bis ich auf Anrathen eines Bekannten auf Ihr Malz⸗ 
Extrakt aufmerkſam gemacht wurde und habe ich wirklich nach 
Gebrauch von eirca 16 Flaſchen wahr und wahrhaftig Erleich⸗ 
terung gefunden, was ich gern der Wahrheit gemäß hiermit be⸗ 
ſcheinige. Max Kukorsky, kleine Ziegelſtraße 1. 

An den Kgl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Berlin. 


Verkaufsſtellen in Noſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gehr. Flessaer, Markt 91 Frenzel & Co, 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutonys! 
Herr A. Hofbauer; in Bentſchen Herr K. Mansard; A, 
Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 


Onseriel & Oo; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
Wongrewis Herr Herrm. Ziegel: in Gleſchen: L. 
oralaki. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Medicin und ohne Koſten. 


„Revalescièere Du Barry von London.“ 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revaleseidre du Barry 
welche ſich ohne Anwendung von Mediein und ohne Koſten bei den 
nachfolgenden Krankheiten bewährt: Magens, Nerven, Bruſt⸗, Lun⸗ 
gen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenlei, 
den, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, 
Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeik, Schwäche, Hämorrhoiden 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebel⸗ 
keit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, 
Melancholik, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Aus⸗ 
ing aus 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Mediein wider⸗ 


ſtanden. 
Eertificat Nr. 48.421. 

Neuſtadtl, Ungarn. 

Seit mehreren Jahren ſchon war meine Verdauung ſtets geſtört, 
ich batte mit Magenübeln und Verſchleimung zu kämpfen. Von dieſen 
Uebeln bin ich nun ſeit dem vierzehntägigen Genuß der Revalesciére 
befreit. 3 J. L. Sterner Lehrer an der Volksſchule. 
Goſen in Steiermark, Poſt Birkfeld, 19. November 1870. 

Hochgeehrteſter Herr! Mit Vergnügen und i Von pier beftätige 
ich die günftige Wirkung der Revalesciere, wie jie von bieten Seiten 
bekannt gemacht worden iſt. Dieſes vortreffliche Mittel hat mich von 
entſetzlichen Athembeſchwerden, beſchwerlichem Huſten, Blähhals und 
Magenteimpfen, woran ich lange Jahre gelitten habe, ganz vollſtän⸗ 
dig befreit. Vinzenz Steininger, penfionirter Pfarrer: 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 


Mal ihren Preis in Arzeneien. 

In Blechbüchfen von Y, Pfd. 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr. 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 r., 4 Pfund 18. Ehlr. — Revalesciöre chocolatee in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
18 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Ge. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen Rothe Apotheke 
A. Pfuhl, Krug Fabricius, F. Fromm, Jacob Schlefin- 
ger Söhne, in . bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei 
S. Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei 
Fritz Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in 
allen Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delika⸗ 
teſſenhändlern. 


Von Bremen ach Newyork wird am Donner ſtag 
du 27. März 1873, xo eiter elierne Schrouben 
Dun I of Smidt, Copt. A Dannemann. 
Paffage⸗Preiſe 816. ſch ent h Bekoſttaung: 1 C 
te Cit. hl. 90 II C üt Et. Thlr. 50 
Zwiſchendeck Ci. Tü. 45 für die erwachſene Per⸗ 
Juinen die Ha fe, Säu⸗ ige Ct. Thir 3. 


u ter 10 : 
Damplschifffahrts-Gesellschaft. 
Der Vorſtand: 


Siedenburg, Wendt & Oo. in Bremen. 
de nägftjolzende Expiditton findet Ende Mai ſtatt. 


ion, Ki de 


Bremer 


Lissa. 


ULLMAN- CONCERT. 


reitag, den 7. Februar un 7 Uhr 
in der Aula des Gomnaſtums zu Liſſa. 
MET Cs wird nur ein Concert gegeben. 
Marie Monbelli — Anna Regan, 
Signor Tagliaflco, 

Fräulein A. von Sograff, Pianifiin aus St. Petersburg, 
Camillo Sivori und J. de Swert. 
Billetverkauf täglich in der Buchhandlung 
des Herrn Friedrich Ebbecke in Liſſa, wo auch vollſtändige 
Programme zu haben ſind. 

Preiſe der Plätze: Nummerirte Sitze im Saale 
A 1½ Thlr. und 1 Thlr., Stehplätze A 15 Sgr. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


2 2 2 

Kalendarz polski i gospodarski 
dla Wielkiego Księstwa Poznafskiego na rok Pafski 
1873 zrycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedyfczo 10 sgr. 
Kalendarz ten zawiera, pröcz astronom. i koscielnego. 


Anna Orzeiska, pani Biekiinego Pa- 
tacu, aeg J. Barltoszewiceza; 

0 rodzinie oper nia; 

Wyprawa do miasta, hislorya nowo- 
voczna 3 

©bliczenia cen nowych miar i trag 


podilug starychz 

Wykaz jarmarköw dla W. Hs. Pe- 
znanskiego, Prus Zachodnich, Wscho- 
tinich i Sasa, it. d. i. l. d. 


Poſen. 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
(E. Röstel.) 


Kiſche Raps- und Leinkuchen, 


Roggenkleie und Roggenfuttermehl, 
Weizenſchaale und Weizenfuttermehl, 


ſowie alle anderen Futterſtoffe, als: 
Hafer, Erbſen, Wicken, Lupinen ꝛc. 


1 


Ostdeutsche Producten- Bank. 


Mit Anfang Februar beginnt im Feuilleton des „Berliner 
en die neueſte DriginalsNovelle von M. Ant. 
Niendorf's 


„Vom Altar in den Krieg“ 


eine Lothringiſche Fumiliengeſchichte aus den Jahren 1870—71, 
d ren Handlung, Situations⸗ und Charakterzeichnung von feſſeln⸗ 
dem Reiz, und deren allgemeine Schilderun! jener großen Zeit, 
'owte der eigenthümlichen Verhältniſſe in den neuen Reichslanden 
für Jedermann eine intereſſante Lektüre bietet. 

Das „Berliner Tageblatt“ bringt neben ſeinem ſon⸗ 
ſtigen vielſeitigen und reichhaltigen Inhalt in einer beſonderen 
Handelsbeilage, wilde die geſammte Geſchäfts⸗ und Börſen⸗ 
welt umfaßt, einen ebenſo vollßändigen Courszettel wie 
die größten Berliner Börſenblätter. 

Das „Sonntagsblatt“ enthält außer Artikeln belletriſti⸗ 
ſen und belehrenden Inhalts d'e ſtenographiſchen Berichte 
der Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlungen. 

Der Abonnementöpreid für das „Berliner Tageblatt“, 
ſowie für das hamoriſtiſch-ſatiriſche Wochenblatt „Der Ulk“, 
illuſtrirt von H. Scherenberg, nebſt dem „Tonntagsblatt“ 


beträgt 
für alle drei Blätter zuſammen 
für die Monate Februar und März 
nur 1 Thlr. 5 
inclufive Botenlohn 

und nehmen für Berlin ſämmtliche Zeitung?-Spedtteure 
. alle Reichspoſtanſtalten täglich Beſtellungen 
ntgegen. 


Marmor-Billards 


grüned, weißes und rohes Billard⸗ 


und gut (sets in Auswayı or Bilerdfabrif von 


R. Letzner in Breslau, 


Riotterftrafie Nr. 81. 
F. Kaufmann in Ludwigshafen am Rhein 


(vormals Boyer & Uonsorten) 
Specialität in Central-Luftheizungs-Anlagen 
insbesondere tür Wohngeb , Kirchen, Schulen Bahnhöfe, Krankenhäuser 


Gefängnisse, Malzdarren, Trockenräume, 
jeder Art, — Gründung des Geschäfts im Jahre 1858, 
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der neueſten x beiten Conſtruction, ſowie 
tuch Bälle, Queue u, j. w. empfiehlt 


Fabriken und öffentl. Bauten 


Nr. 50. Donnerſtag, 


5 120 Mill. Thlr. für Zwecke der Staats⸗Eiſenbahn-Verwal⸗ 
tung. Je länger die Vorlage in den Fraktionen diskutirt wird, deſto 
weiter gehen die Anſichten auseinander. Im Allgemeinen machen ſich 
drei große Richtungen bemerkbar. — 8 

f Die erfteiftin derfog. „Intereffentommiffion” vertreten u. hat ledigli 
—— — a a ſich zur Löſung geftellt, über welche fie jedoch im 
Augenblick zu keinem Reſultat zu gelangen vermag. Eine geſtern Abend 
ftattgehabte Verſammlung. bat daher beſchloſſen, zunächſt von jeder 
weiteren Thätigkeit und Beſchlußfaſſung abzuſehen, bis die offizielle 
Eiſenbahn⸗Kommiſſion des Hauſes ihre Beſchlüſſe gefaßt haben wird. 
Die zweite Richtung vertritt das Syſtem der Staatsbahnen und 
ſieht in der Vorlage einen bedeutenden Schritt zur Vervollkommnung 
dieſes Syſtems. Nicht nur habe der Staat die Aufgabe, da wo die 

rivattbätigkeit keinen Erfolg ſieht, einzutreten, er habe auch die lu⸗ 
ativen Linien zu bauen, um durch die hier erzielten Ueberſchüſſe die 
Ausfälle der erſteren Kategorie decken zu können. Ja er habe die Ver⸗ 
flichtung, überall da, wo Hoheitsrechte eingeſetzt werden, beſtrebt zu 
bleiben, die Sache ſelbſt in die Hand zu bekommen und haben ſich ſo⸗ 
mit dem ſozialiſtiſchen Prinzip der Staatsgarantieen ſo fern als mög⸗ 
lich zu halten. Die dritte Richtung vertritt das gemiſchte Syſtem 
von Privat⸗ und Staatsbahnen. Sie will die Omnipotenz des 
Staates nur da zulaſſen, wo wie z. B. auf dem kirchlichen Gebiete man 
durch die Abwehr dazu gedrängt werde. Ein Monopol des Staates 
auf dem Eiſenbahngebiete, ähnlich wie beim Poſtregal würde gefähr⸗ 
lich fein. Was uns zunächſt fehlt, ſei ein beſtimmtes Eiſenbahnnetz, 
ein Syſtem, wie es in Frankreich nach ſtrategiſcher und volkswirth⸗ 
ſchaftlicher Seite hin faſt bewunderungswürdig durchgeführt habe. 
enn man Luftbahnen projektire, jo müſſe man ſich vorher klar ge⸗ 
macht haben, welche Linien wirklich nothwendig ſeien. Man dürfe nicht 
ſagen, ich habe jetzt 120 Mill., was Alles will ich dafür bauen, ſondern 
umgekehrt, dieſe und jene Linie ſei unentbehrlich und dafür bedarf es jener 
Summe. Nehme der Staat von vornherein das Beſte hinweg, ſo werde das 
Kapital zurückgeſchreckt, ſuche ſich andere Wege und der Staat komme dann 
in die Lage, Alles zu bauen. Von Parallelbahnen, die bis zum Jahr 1867 
verboten waren, würde dann ſicherlich nicht die Rede ſein. Uns fehlen 
nur die Normativbedingungen bei Ertheilung von Konzeſſionen. Hier 
ſeien die Hoheitsrechte wahrzunehmen. Daß das Staatsbahnſyſtem 
nicht nur eine Schwächung der individuellen Freiheit der Provinzen, 
Kreiſe und Städte, ſondern auch des Parlaments enthalte, ſehe man 
bei jeder Vorlage dieſer Richtung, die ins Haus gelange. Sofort 
löſen ſich die ſämmtlichen Fraktionen in Intereſſengruppen auf. Ueber⸗ 
dies ſei eine parlamentarische Kontrole gar nicht denkbar; wir haben 
ar feine Spur einer ſolchen Kontrole und man könnte lieber 10 Ver⸗ 
aſſungsartikel preisgeben, als für 100 Millionen Staatsbahnen bauen. 
ie fehlerhaft das Syſtem ſei, gehe ja ſchon einfach daraus hervor, 
daß die Sache ohne die franzöſiſchen Milliarden gar nicht zu machen 
wäre. 40 Millionen Eiſenbahnkredite habe der Finanzminiſter noch 

in Reſerve. Dazu kämen die Schatzſcheine; bewillige man noch 120 

Millionen Kredite — welcher Druck werde dann auf den Kapitalmarkt 
eübt und wer werde dieſen Druck am meiften ſpüren? der Grund⸗ 

deſig! Jene Eiſenbahnkredite werden dem Hypotheken⸗ noch mehr 

aber dem Pfandbriefkredit die ſchlimmſte Konkurrenz machen. Man 
babe ſich die Verwendung des preußiſchen Antheils an der franzöſiſchen 

Kriegsentſchädigung anders gedacht; man war der Anſicht, daß ſie zu 

Kanalbauten, Wegeverbeſſerungen und ähnlichen volkswirthſchaftlichen 

Zwecken verwendet werden würden. — Aus Aeßerungen der Vertreter 

der Regierung dürfte übrigens zu erſehen ſein, daß man im Handels⸗ 

miniſterium ſelbſt trotz der Vorlage noch zu keinem feſten en: 
über das Prinzip felbit gekommen ſei. Von Intereſſe dürfte no 

olgende Mittheilung ſein. Wenn man den Staat Preußen durch eine 
inie in zwei Theile zerlege, ſo ergiebt ſich, daß im Oſten 288 Meilen, 

im Welten aber nur 61 Meilen Staatsbahnen, d. h. ſolche, die wirklich 

vom preußiſchen Staat gebaut worden, vorhanden ſind, die ührigen 

kamen durch Annexion hinzu. Was die Zinsgarantien anbetrifft, fo 
iſt das Verhältniß zwiſchen dem Oſten und dem Weſten ziemlich 
daſſelbe, jedoch mit der Maßgabe, daß in den weſtlichen Provinzen keine 

Staatszuſchüſſe erforderlich find, 


—— 


Mh * — [3 
Lokales und Provinzielles. 
Voſen, 30. Januar. 

— [Betriebsbeginn auf der Poſen-Thorner Bahn. In⸗ 
terims⸗Zentral⸗-Bahnhof bei Poſen und durchgehender 
reſp. Ueberleitungs-Verkehr daſelbſt. Fahrplan auf den 
Poſen⸗Bromberg- Thorner Linien.] Der Handelskammer iſt 
aus Anlaß eines von ihr an den Herrn Handelsminiſter am 19. Nov. 
v. J. über die vorbezeichneten Verhältniſſe erſtatteten Berichts unterm 
18. d. M. Mittheilung durch die Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn zugegangen. Hiernach ſoll die baupolizeilich bereits geprüfte Strecke 
Inowraclaw- Thorn für den Güterverkehr ſobald als thunlich, für 
den unbeſchränkten Verkehr aber vorausſichtlich im nächſten Früh⸗ 
jahr erfolgen. Der durchgehende Verkehr, der Station Poſen muß 
bis nach beendetem Bau des in ſeinen Fundamenten bereits fertig ge⸗ 
ſtellten proviſoriſchen Empfangsgebäudes auf dem Zentral⸗Bahnhof ein 
beſchränkter bleiben; doch ſind betreffs des Güterverkehrs für die 
wichtigſten Artikel von Oberſchleſien direkte Tarifſätze mit der Mär⸗ 
kiſch⸗Poſener Bahn vereinbart und es ſchweben wegen Einführung der 
direkten Expedition von Bromberg und Thorn Unterhandlungen. 
Die Ueberfuhrgebühr hierorts von Bahn zu Bahn iſt jetzt auf 5 Sgr. 
pro Wagen ermäßigt. Die Einführung eines neuen Fahrplanes iſt 
zum Frühjahr in Ausſicht genommen. Bei deſſen Ausarbeitung wird 
den Anſchlüſſen in Poſen und Bromberg gebührende Rechnung getra⸗ 
gen werden, es hierbei auch hoffentlich gelingen, einen den Verhältniſ⸗ 
ſen entſprechenden Fahrplan mit der Direktion der Märkiſch⸗Poſener 
Bahn zu vereinbaren 

Bei Aenderung der Fahrpläne, wie ſie bevorſteht, wird doch wohl 
endlich den Wünſchen der Handelstammer entgegengekommen und durch 
Einlegung eines Nachtzuges von Poſen nach Breslau, wie Vereinba⸗ 
rung mit den nördlichen Anſchlußlinien der direkte Perſonenverkehr 
zwiſchen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Theilen von Pommern und der Neu- 
mark über Poſen nach Wien hergeſtellt, ebenſo aber dem oftgerügten 
Uebelſtand im Lokalverlehr Abhilfe geſchafft und in dieſem ein Fahr⸗ 
dienſt ſo eingerichtet werden, daß Poſen tour und retour mit Brom⸗ 
berg und Tborn im Laufe eines Tages verkehren kann. Nicht min⸗ 
der bedarf der Verkehr mit den Zwiſchenſtationen auf der Bahnlinie 
nach Bromberg und Thorn einer beſſeren Regelung. Den Güterver⸗ 
kehr anlangend, ſo wird abzuwarten ſein, mit welchen Mitteln und in 
welchem Zeitraume die Direktionen der Oberſchleſiſchen und der Mär⸗ 
kiſch⸗Poſener Bahn den für uns fo wichtigen direkten Uebergang von 
Linie zu Linie in Gang bringen werden. 

— In der Stadtverordneten⸗Sitzung am 29. Januar waren 
anweſend 26 Mitglieder; der Magiſtrat war vertreten durch die Herren: 
Oberbürgermeiſter Kohleis, Bürgermeiſter Herſe, und Stadträthe 
Annuß, von Chlebowski, Schmidt. Der Vorſitzende, Hr. Rechtsan⸗ 
walt Pilet, eröffnet die Sitzung mit einigen geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen. Der Vorſtand des Vereins Poſener Lehrer ſpricht in einem 
Schreiben, welches verleſen wird, ſeinen Dank dafür aus, daß die 
Verſammlung auch pro 1873 dem Verein eine Subvention von 100 
Thlr. bewilligt habe. Der Magiſtrat zeigt ferner in einem Anſchreiben 
an, daß die Inventariſirung des ſtädtiſchen Archives durch Herrn 
Archiv⸗SekretärzLekszyckt nunmehr gemäß der Inſtruktion für die Pro⸗ 
vinzialarchive beendet ſei. Hr. Lekszycki erhält dafür nach einem frü⸗ 
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Beilage zur Pofener Zeitung. 


heren Beſchluſſe der Verſammlung den Betrag von 200 Thlr., wäh⸗ 
rend dem Provinzial⸗Axchivar, der bei dieſen Arbeiten Hr. Lekszwcki 
mit feinem Rathe zur Seite ſtand, der Dank der ſtädtiſchen Behörden 
gebührt. — Die Kommiſſionen haben ſich in folgender Weiſe konſti⸗ 
tuirt: Vorſitzender dor Finanzkommiſſion 5 Kaufmann Lewinſohn, 
Stellvertreter Hr. Rechtsanwalt Mützell; Vorſitzender der Wablkom⸗ 
miſſion Hr. Buchhändler Türk. Stellvertreter Hr. Rentier Dahlke; 
Vorſitzender der Schulkommiſſion Ki Sanitätsrath Dr. Handtke, 
Stellvertreter Hr. Dr. Brieger. — Es gelangt darauf eine Petition 
des Magiſtrats an das Abgeordnetenhaus zur Vorleſung, 
mit dem Antrage, daß die Verſammlung ſich derſelben anſchließen 
möge. Von Hrn. Juſtizrath Tſchuſchke wird dagegen allerdings geltend 
gemacht, daß auch dieſer Anſchluß einen Beſchluß involvire und der 
Gegenſtand nicht auf die i e geſetzt worden ſei da dem 
Vorſitzenden die Petition erſt 1 Uhr Mittags zugegangen ſei, Herrr 
Ober-⸗Bürgermeiſter Kohleis motivirt dieſes Verfahren damit, daß 
die Sache außerordentlich dringend und eine eigentliche Beſchluß⸗ 


faſſung ja nicht erforderlich ſei. — Die Petition wird darauf von 
Herrn Kommerzien⸗Rrath B. Jaffe verlefen — (den Wortlaut 
ſ. unten! — und befürwortet. Der Oſten ſei bei dem ge 


nannten Geſetzentwurfe gem leer ausgegangen und auch bei den Be⸗ 
rathungen in den Kommiſſionen ſcheine es, als ob jede andere der öſt⸗ 
lichen Provinzen, insbeſondere die Provinz Preußen, in Folge der ener⸗ 
giſchen Bemühungen der dortigen Abgeordneten Staatseiſenbahnen 
erhalten werde, nur nicht unſere Provinz Es ſei von einem der 
Staatskommiſſaxien Be worden, auf den Öften des Staates kämen 
gegenwärtig weit mehr Stagtsbahnen, als auf den Weſten, und habe 
der Staat ebenſo für mehr Bahnen im Oſten die Zinsgarantie über⸗ 
nommen, als für die im Weſten. Aber dabei ſei 1 worden, 
daß zu den Staatsbahnen im Weſten die hannöverſche Staatsbahn ꝛc. 
hinzugekommen ſei; auch würden zu den garantirten Bahnen im Weſten 
des Staates Sen e weit mehr Staatszuſchüſſe gegeben, als 
zu denen im Oſten. Ueberdies ſei gerade in der Provinz Preußen in 
neuerer Zeit die Ausdehnung der Staatsbahnen erheblich geſtiegen; 
dadurch habe ſich der Handel Königsbergs ſehr gehoben, während der 


Handel Poſens immer mehr ins Skocken gerathe. Unſere Stadt habe 


ein Recht darauf, die beiden in der Petition genannten Bahnen zu 
verlangen. — Hr. Rechtsanwalt Orgler hebt hervor, daß in der Pe⸗ 
tition vornemlich die Sonderintereſſenten der Stadt Poſen zu vertre⸗ 
ten, und deßwegen, unter Formulirung dieſer Sonderintereffen, die 
Bitte ans Abgeordnetenhaus zu richten Ne, den betr. Geſetzentwurf ab⸗ 
zulehnen. Auch ſei in der Petiton die Stelle nicht zu billigen, wo von 
den erzeptionellen Akten für die Provinz Poſen die Rede ſei, und da⸗ 
mit vornemlich auf die ee werde. Es liege in 
den Wünſchen der Provinz, daß die Kreisordnung hier vorläufig noch 
nicht eingeführt ſei, und treffe die Regierung in dieſer Beziehung kein 
Vorwurf; man möge in der Petition nur die volkswirthſchafflichen 
Intereſſen vertreten. Auch werde es ſich empfehlen, außer der Petition 
ans Abgeordnetenhaus noch eine zweite an das Staatsminiſterium 
mit eingehender Begründung derſelben zu richten. — Hr. Tſchuſchke 
hofft von der Petition wenig Erfolg; von einer Ablehnung der Vor⸗ 
lage ſeitens des Abgeordnetenhauſes könne wohl keine Rede mehr ſein; 
— 5 — werde es ſich, die Petition auch ans Staats⸗Miniſterium 
zu richten. 

Herr Neukranz weiſt auf die Bahnen Krenzburg⸗Poſen und 
Oels⸗Gneſen hin, und meint, daß dieſe beiden Bahnen zunächſt für 
den Verkehr im Oſten unſerer Provinz genügen; wenn der Staat dieſe 
Unternehmungen unterſtützen würde, dann würde von den Unterneh⸗ 
mern auch weiter in der Richtung auf Schneidemühl gebaut werden, 
da dies im eigenen Intereſſe derſelben liegen würde. — Herr Türk 
ſtellt den Antrag, eine beſondere Deputgtion mit der Petition an das 
Staatsminiſterium zu ſchicken. Herr Tſchuſchke jedoch bezeichnet eine 
derartige Deputation als zwecklos, und zieht darauf Herr Türk ſeinen 
Antrag zurück, Die Verſammlung tritt alsdann mit großer Majorität 
der Petition des Magiſtrats bei und beſchließt, den Magiſtrat zu erfuchen, 
auch an das Stagtsminiſterium eine etition mit eingehender Begründung 
derſelben zu überſenden Zur Ausarbeitung derſelben wird Herr 
B. Jaffe gewählt, der ſich mit dem Magiſtrats⸗Deputirten dieſer⸗ 
halb in Verbindung ſetzen wird. j 

In Betreff der Beſetzung der erſten deutſchen Ober» 
lehrerſtelle an der hieſigen ſtädtiſchen Realſchule 
theilt Herr Dr Handtke mit, daß das Kuratorium der Anſtalt be⸗ 
ſchloſſen habe, bei der Beſetzung dieſer Stelle von vornherein eine 
Aszenſion auszuſchließen, um mit Rückſicht darauf, daß die Realſchule 
in neuerer Zeit in Verfall gerathen ſei, derſelben eine tüchtige friſche 
Kraft zuzuführen. Da das Gehalt auf 1500 Thlr. erhöht worden, ſo 
meldeten ſich über 30 Bewerber, von denen 5 zur engeren Wahl ge⸗ 
ftellt wurden, darunter auch einer der älteren Lehrer der Realſchule. 
Man habe nun ſeitens des Kuratoriums und des Magiſtrats den 
Dr. Meffert, gegenwärtig am Domgymnafium und der Realſchule zu 
Kolberg gewählt. Derſelbe ſtehe im rüſtigſten Mannesalter, beſitze die 
facultas in alten und neuen Sprachen für alle Klaſſen, verſtehe vor⸗ 
trefflich Disziplin aufrecht zu erhalten, und habe bei ſeiner Vorſtellnng 
allgemein einen vortrefflichen Eindruck gemacht. Die Verſammlung 
erhebt gegen dieſe Wahl keinen Widerſpruch. 1 

In Betr. der Wahl eines beſoldeten Stadtraths verlieſt 
der Vorſitzende zunächſt das Schreihen des Rentmeiſters Krausnick, in 
welchem derſelbe erklärt, es ſeien Verhältniſſe eingetreten, welche es 
ihm unmöglich machten, die auf ihn gefallene Wahl anzunehmen. Da 
demnach nunmehr zwei beſoldete Stadtrathsſtellen zu beſetzen ſeien, ſo 
man es ſich, ob man eine nach der anderen, oder beide kleber 0 be⸗ 
etzen wolle, und ob man im erſteren Falle aus der Zahl der Kandi⸗ 
daten, welche ſich bereits gemeldet, ſofort einen Stadtrath wähle, oder 
ein neues Ausſchreiben erlafft, — Hr. Direktor Samter ſchlägt vor, 
als Minimalgehalt 1200 Thlr. feſtzuſetzen, und hebt die Nothwendig⸗ 
keit hervor, einen Stadtrath zu wählen, welcher ſtudirt habe; es ſei 
dies durchaus nothwendig ſchon gegenüber der u ar als Auf⸗ 
ſichtsbehörde des Magiſtrats, ferner den übrigen kagiſtratsmitglie⸗ 
dern, ſowie vornemlich den Subalternbeamten gegenüber. Habe man 
eine tüchtige Kraft gewonnen, ſo könne man alsdann das Gehalt er⸗ 

öhen. — Hr. Tſchuſchke ſchlägt vor, es möge zunächſt nur ein 
Stadtrath, und zwar ein tüchtiger, ſtudirter, der auch ein höheres 
Gehalt erhalten müſſe, gewählt werden. Vielleicht werde es alsdann 
nicht nöthig ſein, einen zweiten beſoldeten Stadtrath zu wählen, da 
manche Acbeiten beim Magiſtrat ſubaltener Natur ge „und daher 
Subalternbeamten übertragen werden könnten. — Hr Löwinfobn 
hebt die Nothwendigkeit hervor, einen Stadtrath zu wählen, der vor 
Allem mit dem Kaſſenweſen Beſcheid wiſſe und im Stande ſei, daſſelbe 
zu überwachen; dann werde es nicht mehr vorkommen, daß der Ver⸗ 
ſammlung die Finanzlage der Stadt bald ſehr glänzend, bald traurig 
dargeſtellt werde. — Hr. M. Czapski beantragt, mit Rückſicht da⸗ 
rauf, daß Hrn. Krausnick das Gehalt von 1200 Thlrn. wohl zu niedrig 
eweſen ſei, daſſelbe auf 1400-1500 Thlr. zu erhöhen. — Die Ber: 
ammlung beſchließt darauf mit 14 von 25 Stimmen, das Gehalt auf 
1500 Thlr. feſtzuſetzen. Die Frage, ob noch ein zweiter beſoldeter 
Stadtrath zu wählen, ſoll erſt dann entſchieden werden, wenn die Wahl 
des erſten erfolgt iſt. 

Ueber die Er höhung des Lohns für die Straßenfe⸗ 
aer Smolski und Galk a, welche die Reinigung der öffentlichen 
— zc. übernommen ckaben, berichtet Herr H. Markus. Die 
7 1 peihtieht, den monatlichen Lohn derſelben von 50 auf 

r. zu erhöhen. 

Ueber den Antrag, betr. die Ernennung einer ge⸗ 
miſchten Kom miſſion in der Angelegenheit der Ge⸗ 
haltsſätze der Lehrer, Lehrerinnen und Kaſtellane 
der ſtädtiſchen niederen Schulen pro 1573 berichtet Hr. Dr. 
Handtke. Maiſtrat hat bekanntlich erklärt, er könne ſich mit den von der 
Verſammlung beſchloſſenen Gehaltsfeſtſetzrngen nicht einverſtanden er⸗ 
klären, und zur Entſcheidung der Sache die Einſetzung einer gemiſchten 
Kommiſſion beantragt. Nachdem die Verſammlung nochmals erklärt 
hat, bei ihrem einmal gefaßten Beſchluſſe ſtehen zu bleiben, beantragte 
der Magiſtrat auf's Neue die Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion. 
Die vereinigte Schul⸗ und Finanz⸗Kommiſſion hat nun n e 
den Antrag des Magiſtrats abzulehnen, und der Verſammlung fol⸗ 
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ERS Antrag zur Annahme > empfehlen: „Die Verſammlung, indem 


ie den Etat pro 1873 als feſigeſetzt erachtet, aber darauf Nückſicht 
nimmt, daß gegenüber der erfolgten Setftellung ter Gehälter gere 
Lehrer eingetretene Bedürfniſſe eine Befriedigung erheiſchen, erſucht 
den Magiſtrat, ihr fchleuniaft eine mit Spexifisirung der für jeden 
einzelnen der betreffenden Fälle erwünſchten Gehaltsausgleichung ver⸗ 
ſehene Vorlage zugehen und an der dezüglichen Vorberatbung der ge⸗ 
miſchten Schul⸗ und Finam⸗Kommiſſion durch Deputirte ſich vertreten 
zu laſſen.“ Im Ganzen haben 19 Lehrer Eingaben um Gehaltserhö⸗ 
hungen an den Magiſtrat gerichtet; in keiner derſelben wird darüber 
Kebobe Di et zu 8 ſei; nur Lehrer besser Beſchwerde 

alterige oder gar jüngere Lehrer beſſer geſtellt und 
dadurch das E üdgelesten verletzt worden ſei. 


bin, und hebt es als Nothwendigkeit hervor 
Poſen in der Förderung des Elementar⸗Schulweſens vorangehe, zu⸗ 


rieger'ſche Antrag abgelehnt ift. * 

Ueber den Ma giſtratsantrag, betr. die von den Beamten 
} Einfommenfteuer berichtete 
rr 2 Wir haben darüber bereits im Morgenblatte 
ittbeilung gemacht. 

Zur Miethung eines Ordonnanzgelaſſes für durch⸗ 
paſſtrende Militärkommandos werden 180 Thlr. bewilligt. — 

um Mitgliede der Stadtſchul⸗Deputation wird Herr Dr. 

rieger gewählt. Zu Mitgliedern der Direktion der Gasanſtalt 
und der Wafferwerke werden wiedergewählt die Herren Dr. 
Szafarkiewiez, Dr. Mankiewicz und Garfey. An Stelle des ausge⸗ 
ſchiedenen Direktors Dr. Schaper wird in die Kommiſſion zur 
Ausarbeitung der neuen Geſchäftsordnung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung gewählt Hr. Dr. Samter. 

— Der „Dꝛiennik pomanski“ läßt ſich aus Paris mittheilen: 
„Herr Wokowski präfidirte am Mittwoch der Verſammlung zum Schutz 
der El ſaſſer und verlas das Verzeichniß der Beitragenden, an deren 
Spitze der Name der Gräfin Dzialynska ſteht,“ — Ein Pole Präſident, 
eine Polin an der Spitze der Freunde des Elſaß: die Franzoſen laſſen 
ſich, wie man ſieht, in ihrer Liebe zum Elſaß von Minderbetheiligten 
den Rang ablaufen.“ 


— In der polytechniſchen Geſellſchaft wurde am Sonn⸗ 
abend eine n e Methode kleine Stahlinſtrumente zu 
härten, beſprochen. Dieſelbe beſteht darin, daß dieſe Inſtrumente hoch⸗ 
roth⸗glühend gemacht und alsdann mehrmals in eine Siegellackſtange 

eſteckt werden, ſo lange der Lack dadurch noch ſchmilzt. Durch dieſe 
Nethode ſoll der Stahl außerordentlich hart werden. Ob dabei blos 
die Abkühlung wirkſam iſt, oder auch ein chemiſcher Prozeß ſtattfindet, 
erſcheint zweifelhaft. Eine andere Methode der Härtung beſteht darin, 
daß man das glühende Stahlinſtrument in Prtroleum taucht. Es 
wurde bei dieſer Gelegenheit erwähnt, 10 gegenwärtig in biefigen 
Eiſen⸗ und Stablwaarengeſchäften Stahl ſowie Stablwaaren verkauft 
werden, welche zwar im Bruche das Ausſehen eines ſehr guten Stahls 
haben, aber durchaus keine Härtung annehmen. Hämmer dieſer Art, 
welche z. B. gabi Fan Jene des ſehr harten Schwefelkieſes in der 
ri 


Schwefelſäurefabrik zu Jerzpee verwendet werden, find in kurzer Zeit 
unbrauchbar. In der bhieſigen Cegielski'ſchen Maſchinenfabrik wird 


ſeit 10 Jahren ein Mittel zum Schweißen von Gußſtahl angewendet, 
welches ſich ſehr gut bewährt. Der Gußſtahl wird dabei bis zur Dun⸗ 
kel⸗Rothglühhitze erwärmt, und werden auf dieſe Weiſe vornehmlich 
die Abfälle von Gußſtahlblech verwerthet. 


— Im Handwerkerverein hielt am Montage Hr. Mittelſchul⸗ 
Lehrer aupte einen durch Landkarte und Globus erläuterten Vor⸗ 
trag über Wind und Wetter, in welchem derſelbe die Entſtehung 
der Windſtrömungen und der damit in Zuſammenhang ſtehenden 
trockenen oder regneriſchen Witterung erörterte. Der Vorſitzende, 1 5 
Dr. Waſnex, machte alsdann Mittheilung über das am 18. d. M. 
abgehaltene Tanzkränzchen, welches in ſchönſter Harmonie verlaufen 
iſt; der Vorſtand beabſichtigt noch ein zweites derartiges Kränzchen 
während der ee zu veranſtalten. Ferner machte der Vor⸗ 
itzende die angenehme Mittheilung, daß der Vorſtand der volkswirth⸗ 
chaftlichen Geſellſchaft, welcher in feiner Sitzung am Sonnabende 
die Auflöſung derſelben beſchloſſen hat, das Vermögen in Höhe von 
ca. 30 Thlr., ſowie die Vereinsbibliothek dem Handwerkerverein übers 
wieſen hat. Hr. Ingenieur Swierzy ſchlug vor, dem ehemaligen Vor⸗ 
ſtande der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft für dieſes ſchöne Geſchenk 
. der Verſammlung durch Aufſtehen zu votiren, was auch 
geſchah. 

— Im polniſchen Theater kam geſtern zum Benefu von Frau 
Nowakowska Moſenthals „Pietra“ in polniſcher Ueberſetzung von 
Dr. Olendzki zur Aufführung. — Am Sonnabend war das Theater 
trotzdem neue Stücke 1 wurden, ſehr leer, während im Eirkus 
fi ein zahlreiches polniſches Publikum befand. Der „Kuryer Pozn.“ 
macht n 5 ſeinen Landsleuten Gleichgiltigkeit gegen die nationale 
Bühne zum Vorwurf. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. Herrfahrt, 
Hauptm. à la suite der 2. Ingen. Inſpektion und Lehrer a. d.Kriegs⸗ 
ſchule zu Hannover, unter Entbindung von dieſem Verhältniß in die 
3. 17 5 Inſp. einrangirt. Schmölder, Pr. Lt. vom Niederſchlef. 
Feld⸗Art. Regt. Nr. 5, Corps⸗Art., und kommdrt. als Milit.⸗Lebrer 
bei dem Kadeitenhauſe in Berlin, unter Belaſſung in dieſem Verhältniß 
und unter Stellung à la suite dieſes Regts., zum Hauptm. befördert. 
N v. Brandis, Rittm. u. Eskadr. Chef im Kurm. Drag. Regt. 
Nr. 14, unter Stellung & la suite des Regts., als Fecht⸗ u. Turnlehrer 
um Mil.⸗Reit⸗Inſt. lommand. v. Götz, Pr. Lt. vom Kurm. Drag. 

egt. Nr. 14, unter Entbindung v. d. Kommdo. als Adjut. d. 19. Kav. 

rigd., zum Rittm. und Eskadr. Chef beördert. Graf zu Solms⸗ 

onnenwalde, Sec. Lt. vom Weſtpr. Ulan. Rent. Nr. I, als Adj. 
zur 19. Kavall. Brigd. fommand. Kruſe, Sec. Lt. vom 2. Pos. Inf. 
Regt Nr. 19, in das Hobenz. Füſ. Regt. Nr. 40 verſetzt. v. Tres⸗ 
kow, Gen. Lt., Gen. Adjut. Sr. Maj. des Kaiſers und Königs und 
Kommdr. der 19. Div., zur Uebernahme der Geſchäfte d. Gen.⸗Komm. 
X. Armeecorps, während der Abweſenheit des bis zum 1. Juli c. zur 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit beurlaubten Generals d. Infant. 
v. Voigte⸗Rhetz, Komm. Gen dieſes Armeecorps, nach Hannover, 
und v. Strubberg, Gen. Major u. Kommdr. der 30. Inft. Brigd., 
unter Verleihung des Ranges und der Kompetenzen eines Div.⸗Komm., 
zu den Offizieren v. d. Armee verf., und zunächft z. Vertr. d. abfomm. 
Komm. der 19. Diy. nach Nancy kommandirt. Prinz Kraft zu Ho⸗ 
henlohe⸗Ingelfingen, Gen. Maj. und Inſp. der 2. Art. Inſpekt., 
unter Belaſſung in dem Verhältniß als Gen. a la suite Sr. Maj. des 
Kaiſers und Königs zum Kommdr. der 12. Div., v. Bülow, Gen. 
Major v. d. 1 | 
Art., zum Inſp. der 2. Artill. Inſpektion ernannt. 

— Diebſtähle. Verhaftet wurde am Montag Abend auf der 
Waſſerſtraße ein Menſch, welcher ſich im Beſitz zweier Bohlen befand. 
Er geſtand, dieſelben auf dem Central⸗Bahnbof geſtoblen zu haben. — 
Einem bieſigen Schneidermeiſter wurden von einem Frauenzimmer, 
deſſen Bekanntſchaft er am Montage auf der Straße gemacht, auf 
einem dunklen Hausflur unter eigenthümlichen Umſtänden 4 Thlr. ge⸗ 
ſtohlen. — Auf einem Neubau auf der Walliſchei wurde ein Schuppen 


erbrochen und daraus eine Menge Arbeitszeug, ein Schu rzleder ꝛc 


geſtohlen. 
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Armee u. kommdrt. zur Dienftl. bei der Gen.⸗Inſp. der 
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dieſem Jahre durch ein großes Feſt zu feiern. 


i ſchen Hauſe. 
Heinrich Kleine, 


88 Koſten, 27. Januar. In der am 16. d. M. hier abgehaltenen 
Verſammlung bäuerlicher Grundbeſitzer deutſcher und pol⸗ 
niſcher Nationalität, worüber die Poſener Zeitung ſchon berichtet 
hat, wurde beſchloſſen, die, hier angenommene Petition“) an den Ab⸗ 
geordneten Lasker zu ſenden, damit dieſer ſie dem Präſidium des 
Abgeordnetenhauſes überreiche. Der Vorſchlag, die Petition an den 
polniſchen Abgeordneten des koſtener Kreiſes Herrn v. Chlapowski 
zu ſenden, fand allgemeinen Widerſpruch, da der polniſche Adel ſich 
um Volksintereſſen nicht kümmere. Die Politik der nationalen Par⸗ 
tei beginnt alſo ſchlechte Früchte für die polniſchen Heißſporne zu tra⸗ 
gen. Die Bürger und Bauern fangen an zu begreifen, daß ſie ganz 
andere und weit näher liegende Bedürfniſſe haben als die „Solidari⸗ 
tät der polniſchen Intereſſen“, und wenn die Regierung zeigt, daß ſie 
dieſen Bedürfniſſen entgegekommt, wird die nationale Partei mit ihrem 
Blendwerk von der nationalen Solidarität bald teinen Hund mehr 
vom Ofen weglocken, wie weniger einen polniſchen Bauer zur Wahl⸗ 
urne. Hervorzuheben iſt noch, daß die Verſammlung, der ein Pole 
präſidirt hatte, ſich mit dem hunderfachen Ruf „Es lebe Kaiſer Wil⸗ 
helm! Niech Zyje nasz Cesarz Wilhelm!“ trennte. — Noch auffallen⸗ 
der trat die Sinnesänderung auf der Generalverſammlung des 
hieſigen polniſchen Darlehnskaſſenvereins hervor, da zu ihm ausſchließ⸗ 
lich Polen gehören. Hier bemühten ſich die ſtädtiſchen Mitglieder ihre 
Stellung zu Gunſten der polniſchen Landjunker auszubeuten, was ihnen 
jedoch nicht gelang. Die bäuerlichen Mitglieder meinten, man brauche 
die „Herrchen“ (Panköw) und die „Gelehrten“ nicht. Man würde 
ſich ganz gut ohne dieſe behelfen, die „Bauern“ müßten endlich einmal 
anfangen, ſelbſt für ſich zu denken und zu handeln. — Der ſeitherige 
Vorſteher des Darlehnkaſſen⸗Vereins, Herr Dr. Bojan owski, be⸗ 
antragte eine Remuneration für ſeine Bemühungen, und man konnte 
ſich lange nicht darüber einigen, ob man die von ihm beanſpruchten 
200 Thlr. bewilligen ſoll oder nicht. Endlich entſchloß man ſich ihm 
bis zur nächſten Generalverſammlung, welche in drei Monaten ſtatt⸗ 
finden ſoll, 50 Thlr. zu bewilligen. Während des Diskuſſion forderte 
der ultramontane Arzt ſeine Zuhörer auf, dem Kloſter der barmher⸗ 
zigen Schweſtern aus Vereinsmitteln einen Beitrag zu gewähren, und 
als gegen dieſen Vorſchlag mehrere Stimmen laut wurden, ereiferte 
ſich der Herr Doktor dermaßen, daß er es Jedem ſtreng unterſagte 
über die fromemn Damen irgend etwas Nachtheiliges vorzubringen, 
„denn ich ſelbſt“, behauptete Dr. Bojanowski, „bin eine Nonne 
in Hofen.” Den Beweis blieb der Doktor ſchuldig. Die polniſchen 
Blätter beſtreben ſich, dieſe Vorfälle, über welche ſie nur kurze Andeu⸗ 
tungen bringen, todt zu ſchweigen, indeſſen wird dies auf die Länge 
nicht gehen, denn auch anderwärts rübrt es ſich unter den Bauern, 
ſeit ſie anfangen zu fühlen, daß die Regierung ihnen gegen die maß⸗ 
loſe Gewalt der Geiſtlichen Schutz gewähren will, und je inniger die 
polniſche Nationalpartei ſich mit dem Klerus verbindet, je unmöglicher 
macht ſie ſich in den unabhängigen Kreiſen der Bauern und Bürger. 

W.— Koſten, 27. Jan. Die Ausſchußmitglieder der Ruſtikal⸗ 
beſitzer des Koſtener Kreiſes hatten ſich heute im Gaſiorowski'ſchen 
Saale verſammelt, um die am 16. d. M. an das Abgeordnetenhaus 
beſchloſſene Petition zu vollziehen. Der Verſammlung wohnte ſeitens 
der Polizeiverwaltung der Ortsbürgermeiſter Krug bei, welcher zu⸗ 
nächſt im Auftrage des Herrn Landrath eine Abſchrift der Petition er⸗ 
bat. Dieſes Geſuch wurde aus nabe liegenden Gründen einſtimmig 
abgelehnt. Demnächſt wurde das Referat aus der Poſener Zeitung 
Nr. 38, d. d. Koſten, den 20. Januar c., vorgetragen und wurden mit 
Bedauern mehrfache Unrichtigkeiten darin vorgefunden. Die Verſamm⸗ 
lung vom 16. hj. war von ca. 3000 Perſonen beſucht und wurde der 
Entwurf der Petition an Ort und Stelle von 900 Anweſenden unter⸗ 
zeichnet. Wegen Mangel an Zeit konnten die Uebrigen ihre Unter⸗ 
ſchriften nicht ſogleich abgeben und ſind nachträglich deren noch über 
1000 eingegangen. Demnächſt iſt in dem Referat die Tagesordnung 
auf den Kopf geſtellt, denn es handelte ſich in erſter Reihe um gleich- 
mäßige Vertheilung der Wegebaulaſten, weil in dieſer Beziehung der 
Ruſtikalbeſitzer durch die von den Behörden angeordneten und exeku⸗ 
tirten Maßregeln hart bedrängt wird; demnächſt war von den Schul⸗ 
beiträgen u. ſ. w. die Rede. Endlich iſt das von dem Vorſitzenden 
Koſzewski regiſtrirte Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer nicht ausgebracht, 
was wohl geſchehen wäre, wenn die Verſammlung ſich nicht, wegen 
der ſehr unerquicklichen Tagesordnung, in gedrückter und mißlicher 
Stimmung befunden hätte. Nachdem dieſe Berichtigungen vermerkt 
worden, wurde die Petition von den anweſenden Ausſchußmitgliedern 
vollzogen und mittelſt Anſchreibens dem Herrn Abgeordneten Lasker 
zur weiteren Veranlaſſung übermittelt, worauf die Sitzung mit dem 
Wunſche geſchloſſen wurde, daß die Petition von Erfolg fein möge. 

Bromberg, 26. Jan. [(Handwerkervearein. Thegter⸗ 
bau. Künſtlererfolge. Reſſource.] Der Handwerkerver⸗ 
ein hat den Beſchluß gefaßt, das 25jährige Beſteben des Vereins in 
Was unſere Stadt 
u. A. recht nöthig bat iſt — ein anſtändiges Theatergebäude. Leider 
find wir nicht fo glücklich wie Poſen, eine Staatsſubvention oder ei⸗ 
nen Zuſchuß erwarten zu dürfen. Man ſpricht viel von einem Aktien⸗ 
Unternehmen für den Bau eines neuen Theaters, aber wir glauben, 
daß das Unternehmen nur dann prosperiren würde, wenn man ganz 
vorzügliche Künſtler zu gewinnen vermöchte. Die Ullman'ſche Geſell⸗ 
ſchaft z. B. hat hier nicht ſehr gefallen. Für das Konzert des Pianiſten 

*) Die Petition enthält, was wir noch einmal wiederholen wollen, 
folgende Wünſche: 1) Den Dominien ſollen im Verhältniſſe zur Größe 
der Beſitzung mit den bäuerlichen Gutsbeſitzer der Pflicht Unterhal⸗ 
tung der Wege obliegen. 2) Die Dominien ſollen eben fo wie die 
bäuerlichen Gutsbeſitzer zu Schulbeiträgen gezogen werden. 3) Die 
Klaſſenſteuer ſoll in Zukunft nicht plötzlich z. B. von 16 auf 20 Thlr., 
fondern ſtufenweiſe von 16 auf 17 Thlr. erhöht werden. 4) Die Schöp⸗ 
hang eines landſchaftlichen Kreditvereins im He oatbum Poſen 
auch für bäuerliche Beſitzungen zu beantragen. 5) Die Einführung der 


Kreisordnung zu erbitten. 
Ich beabſichtige meine hier belegen 


Mein Bureau eröffne ich ypiriprnaft on 154 Morgen 144 Bus. 
am 1. Februar er. zu Ino⸗ dratruthen Fläche freihändig zu ver⸗ 


f i kaufen. Acker⸗Wieſen in einem Plane 
wraclaw am Markt im Pielke⸗ zuſammenliegen. Unterhändler ver⸗ 


beten. 
A. Siarezuns ki. 
Jagniewice bet Kiszkowo 


Kiefer ⸗Saamen 
beſter Qualität & ½ Kilog. 1 Tolr 
1 Sar, 100 Kilog. 100 Tolr., ſowie 

Ein in einer der frequenteſten Stra- andere Saamen und Pflanzen, Allee. 
den Poſens beleg., rentadles Material [Obſt⸗ und Zierbäume zu zeitgemäß 
Maaren- u. Victuallen⸗Geſchäft it unter billigen Preiſen, offertrt H. Gaertner 
annehmb. Bed. fof. zu verk. Anfragen in Schönthal bet Sagan und ferdet 


Inowraclaw, Januar 1873. 


Rechtsanwalt u. Notar. 


dei A. Oftermann, Halbdorfſtr. 4. Lauf Verlangen Preis verzeichniſſe gratis. 
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Ff und des Violoncelliſten de Swert waren nicht 6 Billets ver⸗ 
kauft und die Vorſtellung dex poliniſchen italieniſchen Opern⸗Geſell⸗ 
ſchaft, mit dem berühmten Desirée Artöt, kam N mangelnder 
Theilnahme garnicht zu Stande. Den meiſten Erfolg hat bis jetzt 
immer das Sommertheater für 3 Sar. Entree gehabt, dort geht Hoch 
und Niedrig hin, nicht allein des Kunſtgenuſſes, (?) ſondern auch des 
billigen Enkrées halber. Am Sonnabend fand ein großer Ball von 
der bromberger Reſſource im Schützenhauſe ſtatt, der recht beſucht 
war. Die Geſellſchaft geht, wie man hört ernſtlich mit der Idee um, 
in der Wilhelmsſtraße ein Grundſtück mit Garten zu acquiriren. 


4 ——T— . ———— — 
Tetitio n 


der ſtädtiſchen Behörden der Stadt Poſen, betreffend die 
Eiſenbahnvorlage. 

Einem hohen Hauſe liegt gegenwärtig ein Geſetzentwurf, betr. die 
Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 120 Millionen Thlr. für Erwei⸗ 
terung, Vervollſtändigung und beſſere Ausrüſtung des Staats ⸗Eiſen⸗ 
bahnnetzes zur Berathung und Beſchließung vor. Dieſe Geſetzesvorlage 
hat auf die unterzeichneten Gemeindebehörden der Stadt Poſen einen 
wahrhaft ſchmerzlichen Eindruck machen müſſen. Nachdem im Laufe 
des letzten Jahres die Provinz Polen zu wiederholten Malen für er⸗ 
S Aae A Akte in den Vordergrurd getreten iſt und bei 

rörterung dieſer Akte die Nothwendigkeit einer materiellen Hebung 
der Provinz als eine Hauptbedingung für die wirklich geſunde Ent⸗ 
wickelung derſelben ſich herausgeſtellt hat, durfte ſie wohl der Hoffnung 
ſich hingeben, daß die k. Staatsregierung in umfaſſend thatkräftigem 
Wohlwollen ihre Aufmerkſamkeit vorzüglich der kommerziellen und in⸗ 
duſtriellen Lage der Provinz zuwenden werde. Jene Eiſenbahn⸗Vorlage 
aber iſt keine Beſtätigung dieſer Hoffnung. Während in der Vorlage 
120 Millionen für Provinzen gefordert werden, welche, weitaus die 
blühendſten der Monarchie, durch Abend großartige Staatsunterſtützung 
ihre vorhandenen Syſteme von Eiſenbahnverbindungen nur in noch 
reicherer Gliederung erweitert erhalten ſollen, geht die Besen Poſen leer 
aus, wiewohl ſie, abgeſehen von einem kleinen Stücke der Oſtbahn, noch keine 
Stagtseiſenbahn beſitzt, wiewohl fie zu Eiſenbahnzwecken keine Staatszu⸗ 
ſchüſſe erhalten hat, wiewohl es für ſie ſich darum handelt, noch nicht vorhan⸗ 
dene Eiſenbahnſyſtemeüberhaupterſt zu ſchaffen. Da die ProvinzPoſen durch 
die bekannte, von ihr nicht verſchuldete Ungunſt handelspolitiſcher 
Verhältniſſe ſteis gebindert war, mittelft eigener Kraft die Schöpferin 
ſolcher, ihren Bedürfniſſen irgend entſprechenden Syſteme zu werden, 
ſo hat die regierungsſeitig ſtets und konſequent bisher festgehaltene 
Nichtberückſichligung der Provinz im Punkte der Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Unterſtützung es dahin gebracht, daß die ganze langgeſtreckte Ostgrenze 
der Provinz noch heute ohne alle und jede Schienen⸗Ueberbrückung da⸗ 
liegt, daß die geſammte öſtliche Hälfte der Provinz, d. h. die weiten 
Gebiete zwiſchen Bromberg, Poſen, Nawicz, Kempen und der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Grenze bis heute überhaupt jeder Eiſenbahn entbehren, daß 
die Verbindung der Provinz mit der Oſtſee noch immer eine ſehr lük⸗ 
kenbafte iſt. Durch dieſe eiſenbahnpolitiſche Vernachläſſigung der Pro⸗ 
vinz Poſen iſt namentlich für die Stadt Poſen eine Situation ge⸗ 
ſchaffen, welche ihrer geſchichtlichen Gewöhnung widerſpricht und 
ihrer geographiſchen Aufgabe widerſtrebt. Die ökonomiſche Ver⸗ 
bindung unſerer Stadt mit ihrem Hinterlande in der Provinz iſt ge⸗ 
lockert. Der in der voreiſenbahnlichen Wen von unſerer Stadt 
vermittelte Handelszug zwiſchen Oſt und Weſt nimmt nun ſchon ſeit 
Dezennien ſeine Bahn faſt ausſchließlich in weitem Bogen um die 
Provinz Poſen herum durch Weſtpreußen und Schleſien. Künſtlich, 
um nicht zu ſagen abſichtlich, iſt die Stadt Poſen aus dem 
großen Allgemeinverkehre e ene , Welche 
Schäden dieſe unnatürliche Handels⸗ und Verkehrspolitik für das 
äußere Gedeihen und für das innere Leben unſerer Stadt und Pro⸗ 
vinz, ja für den Geſammtorganismus des Staats zur nothwendigen 
Folge gebabt bat, bedarf keiner Erörterung, weil die jüngſte Leg's⸗ 
(nturperiope dieſe Schäden offen zu Tage gelegt hat. Es iſt darum 
nicht nur eine kokale und propinzielle, ſondern allgemeine ftratliche 
Nothwendigkeit, daß die Stadt Im und mit ihr die Provinz Poſen 
dieſer Ausnahmeſtellung einer kommerziellen und fozialen Iſolirtheit 
endlich entrückt werde, daß alſo für dieſen Zweck, ſoweit ihn die Pr? 
vinz nicht erreichen konnte und kann, der Staat nun endlich und 
ernſtlich zur Hülfe ſich herbeilaſſe. i - 

Dem Bedürfniſſe des öſtlichen Eiſenbahn⸗Binnen⸗Verkehrs der 
Provinz iſt nach langen Mühen und großen Opfern der Privaten 
und der Kreiſe durch die hoffentlich bald zur Ausführung g 

iſenbahnprojekte Poſen⸗Kreuzburg und Oels⸗Gneſen die Ausſicht auf 
Zeuigſtens theilweiſe Befriedigung in einigen Jahren gegeben. Vergehl ich 
aber ſind bis jetzt die Hoffnungen der Stadt und Provinz Poſen auf Ver⸗ 
wirklichung des öſtlichen Eiſenbahn⸗Tranſit⸗Verkehrs und aufVervollſtän⸗ 
diaung ihres Eiſenbahnverkehrs mit Pommern und der Oſtſee. Der 
erſtere verlangt eine direkte Eiſenbahnverbindung der Stadt Poſen 
mit der Stadt Warſchau, der letztere eine direkte Eiſenbahnverbindung 
der Stadt Poſen mit der Hafenſtadt Kolberg. — Im Namen der Stadt 
Poſen und ihres provinziellen Hinterlandes fordern wir daher vor 
Allem eine Staatseiſenbahn: Stadt Poſen⸗Wreſchen⸗ Strzalkowo⸗ 
Slupce zur Weiterführung auf ruſſiſch⸗polniſchem Gebiete über Konin⸗ 
Kolo bis Kutno und Warſchau, da erſt durch dieſe direkte Verbindung 
die Stadt Poſen nebſt Vor⸗ und Hinterland in ihre völkerrechtliche 
Stellung eingeſetzt werden würde, die vieljährige unabläſſigen An⸗ 
ſtrengungen von Privatunternebmern aber ſtets an Hinderniſſen ge⸗ 
ſcheitert find und ſcheitern müſſen, welche, weil ſchwierigen internatio⸗ 
nalen Charakters, nur von der Staatsregierung, wenn ſie für das 
eigene Unternehmen auftritt und eintritt, befeitiat werden dürften. 

Im Namen der Stadt Poſen und ihres provinziellen Hinterlandes 
fordern wir außer dieſer Bahn eine Staatsbahn: Stadt Poſen⸗ 
Schneidemühl⸗Kolberg, da erſt durch dieſe Bahn die unmittelbar gerade 
Verbindung der re Schleſiens und Poſens mit Pommern 
und der See erreicht werden wird, und auch hier die vieljährigen An⸗ 
ſtrengungen Privater ſich fruchtlos gezeigt haben. — Die ſtaatliche 
Erfüllung dieſer unſerer beiden Forderungen iſt eine Ehrenpflicht des 
Staates, durch welche er nur gutmachen wird, was er ſeit Dezennien 
zum Schaden der Provinz und zu ſeinem eigenen größten Nachtheile 
verfäumt hat, ja durch welche er in Betreff der Bahn von Poſen nach 
Waxſchau hin ſogar nur ein Verſprechen einlöſen wird, welches theil⸗ 
weiſe ſchon in den Zuſagen des Eiſenbahngeſetzes von 1812 nieder⸗ 
gelegt iſt. Deshalb bitten wir ein hobes Haus der Abgeordneten, ent⸗ 
weder den Geſetzentwurf über die Eiſenbahn⸗Anleihe von 120 Millionen 
Thalern dahin zu amendiren, daß aus dieſer Anleihe in erſter Reihe 
eine Staatseiſenbahn von Poſen über Wreſchen und Strzalkowo bis 
zur Landesgrenze bei Slupce und eine Staatseiſenbahn von Poſen 
über Schneidemühl nach Kolberg gebaut werde, oder den genannten 
Geſetzentwurf ganz abzulehnen mit der Aufforderung an die k. Stagts⸗ 
regierung, day fie einen anderen Geſetzentwurf 1 . zur Auf⸗ 
nahme einer Anleihe behufs Erbauung einer Staatseiſenbahn Poſen⸗ 
Wreſchen⸗Strzalkowo bis zur Landesgrenze bei Slupce und einer 
Staatseiſenbahn Poſen⸗Schneidemühl⸗Kolberg.“ 


Wasserheilanstalt 
Königsbrunn. 
Station Königſtein, via Dres⸗ 
den. — Fortwährend geöffnet 

und beſucht. 


Direktor Dr. Putzar. ſchen ſtehen 100 kerufett⸗ 
Gut gebrannte Hammel zum ſofortigen 
Dach⸗ und Mauerſteine Verkauf. 
ſtehen zum Verkauf. Ein anftändtg wödl. Zim. mit Entre. 
Dom. Ostrowieozno und Schlafkabinet, nach vorn heraus, 


bei Dolzig. balbderſſeße Nr 1. „ ee 


RAN 


rn 


d. M. fand in dem zum preuß. Kreiſe 


ſation. 


Dezember v. J. erhalten. 


1 5 a. Chemnitz, Mand a. 
J. 
a. Wien, Rentier Stahlmeyer aus Koblenz, Lieut Altag aus Berlin, 


Goldring a. Neu⸗Orleans, Gutsbeſ. Kunieeki a. Wörobice, 


ſtadt a. W., Goldberg aus Warſchau, 


Auf dem Dominium 


Adelig Ostrowo bei Wre⸗ 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


*Die deutſche anthropologiſche Geſellſchaft in Berlin 
hat eine Kommiſſion eingeſetzt zur kopographiſchen und e 
ſchen Feſtſtellung der bemerkenswertheſten vorhiſtoxiſchen Anſiedelun⸗ 
gen, Befeſtigungen, Pfahlbauten u. ſ. w. Dieſelbe beſteht aus folgen⸗ 
den Mitgliedern: en Dr. Virchow in Berlin, Geh. Medizinalrath 
Prof. Dr. Schaafhauſen in Bonn, Wirkl. Geheimraſhe ten in 
Bonn, Prof. Dr. Ecker in Freiburg⸗Breisgau, Prof, Dr. Sandberger 
in Würzburg, Dr. Eſſelten in Hamm, Studienrath Dr. in 
annover, Dr. Wibel in Hamburg, Prof. Dr. Rütimeyer in Baſel, 
Dr. v. Hollwald in Augsburg, Dr. Maſch in Demme nz a), 
ſtädtiſcher Bibliothekar Dr. Baier in Stra‘fund und Bro - Dr. Dir 
tich in Königsberg i. Pr. * 


Vermiſchtes. 


* Köln, 25. Januar. In der verfloſſenen Woche hat die große 
Karnevalsgeſellſchaft eine Deputation an den Kronprinzen abgeſandt, 
welche von dem Ober⸗Hofmarſchall deſſeſſelben bereitwilligſt empfan⸗ 
gen worden iſt. Die überreichten Geſchenke: drei Mützen (für den 
Kronprinzen und ſeine beiden Söhne), Orden, Diplom, und Aktie hat 
der Kronprinz freundlich entgegengenommen und ſeinen Dank nebſt 
Bedauern ausgeſprochen, die Herren nicht perſönlich empfangen zu 
können, weil er, gemäß den Anordnungen dor Aerzte, melche er ſtreng⸗ 
ſtens zu beachten pflege, jede Aufregung vermeiden müſſe. Für den 
Fall der Geneſung ſei er gern bereit, beim Jubelfeſt zu erſcheinen. 
Als Abſteige⸗Quartier iſt dem Kronprinzen die erſte Etage des Belle⸗ 
vue⸗Hotels in Deutz zur Dispoſition geſtellt. 

* Sehenswürdigkeiten. Ein Weſtend ⸗Muſeum“, das 
ſich gegenwärtig in Beeslau ſehen läßt, kündigt neben 1000 der werth⸗ 
vollſten Präparate auch als neu angekommen an: „Die Todtenmaske 
des Kaiſers Napoleon III., ſowie die Operation deſſelben.“ En⸗ 
trée 5 Silbergroſchen. 

* Wie weit fich ein orthodoxer Geiſtlicher verſteigen 
kann, gebt aus folgender yuberläifiger Deittiellung hervor: Ans 5 
5 N Ziegenrück gehörigen Gebirgs⸗ 
ſtädtchen Ranis, in der dortigen evangeliſchen Kirche, eine Tauffeier⸗ 


lichkeit ſtatt. Bevor der Taufakt vollzogen wurde, mußten ſich die um 
den Taufſtein verſammelten Pathen hinſichtlich ihres Wiſſens und 
Könnens in religiöſen Dingen, zum größten Erſtaunen aller Anweſen⸗ 


den, einem Examen unterwerfen, indem der Pfarrer B. Einen nach 


dem Andern, gleich Schulkindern, Theile aus den Haupkſtäcken berfagen 


ließ. Nachdem derfelbe ſich auf dieſe Weiſe die Ueberzeugung verſchafft 
hatte, daß unter den Pathen kein unwürdiger ſei, ging die Taufe ſelbſt 
vor ſich. Wie Tags darauf der gedachte Pfarrer der Gemeinde von 


der Kanzel herab verkündet hat, wird von jetzt ab jeder Tauffeſerlich⸗ 
keit eine gleiche Prüfung der Pathen vorausgehen. Ar 
wandte ſich 
die erledigte Stelle eines Kirchenrathsmitalfedes anzunehmen. Letzteres 
lehnte dieſer jedoch ab, worauf ſich der Pfarrer mit den Worten ent⸗ 


Nach der Taufe 
der Pfarrer an den Vater des Täuflinas mit dem Ankrage, 


fernte: „Nun da ſind ſie ein ſchlechter Chriſt!“ — Das Verfahren des 
Pfarrers erregt in dem Städtchen Ranis und Umgegend un Sen⸗ 


CFC TTV 


ii Driefkaften der Expedition ee 


Herrn Eduard Krochmann in Mogilno. Wie Ihnen bereits 
mitgetheilt, haben wir für die Ueberſchwemmten an der Oſtſee aus 
Mogilno nur den Betrag von 5 Thlr. unter E. B. und zwar am 7. 
0 Da Sie dieſen als den Ihren nicht aner⸗ 
kennen wollen, müſſen wir Sie erſuchen, uns durch das kai. Poſtamt 
bierſelbſt den Beweis zu liefern, daß wir einen zweiten Betrag von 5 


Thlrn. am 7. Dez. v. J. aus Mogiſno unter E. K. erhalten baben. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jnr. Wafner in Poſen 


Ängekommene Fremde vom 30. Januar. 


Jrrite' gor IE AERIBE. Die Kaufl. Ißmer a. Frankfurt a. M. 
O. Fiſcher a. Apolda, Mohr, Len mer, Brock u. Weilfeldt a. Berlin 
Ernſt a. Breslau, Mübleiſen aus Stuttgart, Rothſchild aus Leipzig, 
Mainz, Loewenſtein a. Baſel, ayer 
otterdam, Ackermann a. Danzig, Feldſtein a. Königsberg, Vogeler 


’ 
„ 


Dir. d. Union Kaeſ macher a. Magdeburg, die Ritterabſ. Barth aus 
Modrzy, Frau Witt aus Bogdanowo, Lorenz u. Gemablin aus Liſſa, 
St. Eppner, Boas u. Fam., Oberamtmann Safe a. Neudorf, Mühl 


berg u. Gem. a. Berlin, die Pferdehändler Sedelmeyer, Stranzinger 
u. Zeidmeyer a. München. 


A0TEL DR ROWE. Juflus Barkow.) Die Kaufl. Wiens, Kraußnik, 
Gottheil a. Berlin, Cohn a. Giersdorf, H. Meutzner a. Plauen i. O., 


Suhle a. Chemnitz, Hirſchberg a. Bamberg, Fiedler a. Breslau, Idel 
a. Köln, Kubel u. 2 i 


5 eby g. Hamburg, Adminiſtrator Becker aus War⸗ 

ſchau, Hauptmann Korſch a. Glogau, die Rittergbſ. Walligörski aus 

Sten Schwanke, Gebr. Winkel, Ober -Inſpektor Hampe aus 
reslau. 

TILSNER’S HOTRL GARNI Die Rentiers Schleſinger a. Dan, 

} e t mts⸗R. 
Dulling a. Breslau, Fabrik. Heinrich a. Schwiebus, Techniker Schneider 
a. Stettin, Gutsbeſ. v. Staniecki a. Pleſchen, Stabs⸗Arzt Gotbe aus 
Berlin, Rechtsanw. Möller a. Berlin. Hausbeſ. Grun u. Frau aus 
Memel, Zimmermeiſter Menze a. Steinau, die Kaufl. Lehrbaum aus 
Breslau, Schleſinger aus Berlin, Stamm aus Stettin, Trautmann 
aus Magdeburg. 

K Aubh's HOTEL Zur ENGLISCHEN gor. Die Kaufl. Joſef und 
Scheriffe a. Breslau, Boas a. Wreſchen, Frau Maſurkewitſch aus 
Obornik, Warſchauer a. Stenſchewo, Alexander und Fam. g. Neu⸗ 

g \ Balletmſtr. Eichberg aus Liſſa, 
Reſtaurateur Michalski a. Neutomysl. i 


Herr Redakteur! 
Erſt heute auf einen Artikel über die hieſige Sleiger⸗Abtheilung 
in der geſtrigen Nummer Ihrer geſchätzten Zeitung aufmerkſam ge 
macht, wonach die Steiger ⸗Abtheilung einen Strike Beakfictige, wenn 
fie nicht die ausaefegte Prämie für das Feuer in der Johannis⸗ Mühle 
erhalte, erſuche ich Sie um Aufnahme der berichtigenden Mittheilung, 
daß wir zwar die ausgeſetzte Prämie für unſere zuerſt auf der Brand⸗ 
ſtelle angekommene Spritze beanſpruchen, daß ſedoch von einem bei 
uns in Ausſicht ſtehenden Strike gar nicht die Rede geweſen iſt. 

Poſen, 29. Januar 1873. i 

Friedrich Lindner, 


Brandmeiſter der Steiger⸗ Abtheilung. 


Nervenſchwäche, 
Uaterleſbedeſchwerden, Hyſterie, 
Hypochonderſe, fomte alle N 
krankheiten billig, fiber u. dauernd 
zu beſeitigen, lehrt das Buch: 

‚Dr. Werners Bun und 


billige Heilung 
für RNeven leidende. 


Balsam Bilfinger, 

bewährtes Mittel gegen 

Rheumatismus und 
Gicht. 


General- Depoſſteur: Felix bia für nur 7 
Riebel in Leipzig. — zu . 13 Sur. 
Preis: ½ Flaſche 1 Thlr. bei 3. ofen. 


10 Sgr. / Flaſche 22, Sgr. eee eee. 
nnoncen-Expedition, 


Eine große Wohnung zu vermi 
1 Be Co., Berlin- Salbporfftrage Nr. 5, 1 — Sic 


Dae den 17. Januar 1873. 
In der Stadt . in Böd⸗ 
men iſt der Ausbruch der Rinderpeft 
amtlich konſtatirt worden. Die Königl. 
{ a zu Breslau bat in Folge 
deſſen einen Theil der Landesgrenze 
ihres Bezirks nach den Grundſätzen 
der 88 6, 8 und 9 der Bundes⸗Prä⸗ 
ſidial⸗Inſtruktion vom 26. Mat 1869 
(B. G. Bl. de 1869 S. 149 ff.) ge⸗ 
Damit nun dieſe Sperrmaß 
nicht illuſoriſch gemacht warden 
hat das Königliche Obe ⸗Präſidiur 
der Proviaz mittelft Reſtripts vam 1 
d. Mts. die Absperrung der Landet⸗ 
des Kreiſes Neiſſe dieſſeitigen 
Belles nach obigen Grun! ſäzen an⸗ 
net. 
Demzufolge treten 
r die Landesgrenze Neiker Kreſſes 
der Höhe von Weißwaſſer begin. 
neud bis in die Richtung von Wild⸗ 
— reichend die SS 6, 8 und 9 den 
undes⸗Präſidial⸗Inſtruktton vom 26. 
Nat 1869 in Kraft wonach 
1. Die Ein- urd Durchfuhr von Viel 
aller Art (einſchlteßlich der Pferd: 
und det Fidervicher) aller von 
Rinde flammenden thlerſſchen Thel 
le im frischen und trockenen Z 
Rande (mit Ausnahme von Vu 
ter, Milch und Käſe) von Dünger 
Mauchfutter, Stroh und anderer 


Streumatecialien, gebrauchte 
Stallgeräthſchaſten, Geſchirren u. 
Leder eugen, vor unbearbeiteter 


reſp. keiner Fabrikwäſche unter 
worfener Wolle, Haaren und Bor. 
den, endlich von gebrauchteu, fu 
den Handel befimmten Kle dunge 
ſtücken unbedingt verboten iſt. 


2. Perſon n, deren Beſchäftigung ein 
Berührung von teh mit fid 
bringt, z B. Fleiſcher⸗ und Vieb 
händler, fowie deren Perſenal, di: 
oben gedachte Grenzſtrecke nur ar 
1 Orten überſchrei en dür 
ſen, welche von den betreffenden 
Kreislandräthen als Uebergange⸗ 
punkte befitmmt und durch Ei 
Kreis blätter bekannt gemacht find. 
An dieſen Punkten möſſen ſich di 
oben angegedenen Pe ſonen de 
vorgeſch iebenen Desinſek ſon un- 


terwerfen, 

3. Jeder Rindviebbeſitzer bat von je 
dem verdächtigen Erkranfungs⸗ 
oder Sterbefalle, welcher ſich ur 
ter feinem Rind vieh ertignet, fe 
fort dem Polizetverwalter des Ort 
Anzeige zu machen. Diefe'be Ber: 
pflichtung bat jeder, der fonfl zu⸗ 
verläßige Kunde davon erlangt 
daß ein Stück Vieh au der Nin 
derpeſt krank oder gefallen if, ode 
daß auch nur der Verdacht eine 
ſolch n Krankheit vorliegt. 


4. Wer Mindvieb einſchließlich de 


Kälber in eine Gemeinde einfähr.. 


Behörden unſtres Bezirkes zur 
ſtrengſten Pflicht machen. 

Zuwider handlungen gegen vorſte 
dende Beim mungen werden nach 
5 328 des Strafgeſetzbuches für 
das deutſche Reich geahndet werden. 


Königliche Regierung, ; 
Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 
Der über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Alexander Szymanski in 
Voſen eröffnete Konkuns iſt nach voll⸗ 
ſtändiger Reallfticung und Vertheilung 
der Maſſe für beendet und der Ge. 
meinſchuldner für nicht entſchuldbar 
erklärt worden. 
Poſen den 18. Januar 1873. 


Tönigliches Kreisgericht 
1. Abtheilung · 


Proclama. 


Es if auf Todes. Erklärung folgender 
berſonen: 

I. des am 5. Dezember 1837 Ir 
Schöaſee (Kowalewo) im Torn 
Kreiſe gebornen Schloſſers Guſtav 
Adolph Leopold Lau, welche 
feit dem Jahre 1857 ſich auf de 
Wanderſchaft befunden, vom 8 
bis 23. April 1862 im fädtiſche 
Lazareth in — ge weſen 
und ſeitdem verſchollen iſt, 

2. der nach Polen verzogenen und fe: 
länger als 10 Jadren verſcholle nen 
Geſch viſter Simon und Eva 
Irzykiewicz aus Podgurz 

ungetragen worden. 

Die genannten Perſonen, ſowie ihr 
unbekannten Erben und Eibnehm: 
verden hiernach aufgefordert, fich ſpa 
eſtens in dem bierfeibfi am 


7. Mai 1873, 
Vormittags 11 Uhr, 


zor dem Herrn Kreisrichter Dr. Meik 
ter im I rminsgimmer No. 4 anfichen- 
sn Termine bei dem unterzeichneten 
Verichte zu melden, widrigenfalls au! 
‚ie Todeserklärung der genannten ver- 
'mollenen Perſon 'n und, was dem arı 
aͤngig, erkannt, und ihr Nachlaß den 
ätftın bekennten Ebi mit dei ir 
; 834 ff. Tb. II. Tit. 18 des Alls. L 
d. beſtimmt en Folgen zuerkannt wer [A 
en wird. 
Thorn, den 16. Juli 1872, 


in Posen. 


cember 1872 mit Genehmigung des Auffſichtsrathes gegründete 


Sparkaſſe 


unterm heutigen Tage eröffnet worden iſt. 


vier Procent jährlich verzinſt. 
welcher ſich gleichzeitig das Geſchäftslocal der Sparkaſſe befindet. 


baare Zahlung in jedem Zweige des Bankgeſchäfts zugeſichert. 


des Aufſichtsrathes aus der Zahl ſeiner Mitglieder 
die Herren: 
Rittergutsbeſitzer Otto Helnrich vou Treskow auf Radojewo, 
Kaufmann Heinrich Hertz in Firma Samuel Herz hier 
deputirt worden. 


erſehen ſind, werden in unſerem Geſchäftslocal verabfolgt. 
Poſen, den 22. Januar 1873. 


Provinzial-Wechsler- u. Disconto-Bank in Posen. 


Der Auffidts-Rath. Der Vorſtand. 
Pilet Martin Briske. 


1 E 0 
DDS 
Chefs d'oeuvre de toilette! 


Eckert. 


Donnerſtag, 
den 6. März 18 


Neumann. 


Der hochwürdigen Geiftlichkelt, 
wie den Herren Baum iſtern em 
pfeble meine Glasmalerei. — Ver⸗ 


Hierdurch beehren wir uns zur öffentlichen Kenntuiß zußbringen, daß die von uns laut Statut vom 6. De⸗ 


Bei derſelben werden Beträge von mindeſtens 1 Thaler; bis höchſtens 300 Thaler angenommen und mit 


Die Annahme von Einlagen erfolgt täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage in den Geſchäftsſtunden 
von Vormittag 9 bis 1 Uhr und Nachmittag 3 bis 6 Uhr in unſerer Wechſelſtube, Friedrichsſtraße 36/37, in 


Die unterzeichnete Bank iſt auch bereit, auf Verlangen die von ihr ausgegebenen Sparkaſſenbücher jeder 
Zeit in lombardmäßiger Weiſe zu beleihen und wird ebenſo die Annahme derſelben als 


Zu Curatoren, denen gemäß § 17 des Statuts die ftändige Controlle der Sparkaſſe obliegt, ſind Seitens 


Gedruckte Statuten, aus welchen die ſpeciellen, für den Verkehr bei der Sparkaſſe gültigen Beſtimmungen zu 


Provinzial-Wechsler- u. Disconto-Bank 


a 


* 


königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Nuection. 


Neben der zu Frritag, den 31. ar: 
deraumten Wein⸗ Auction werd: 
‘9 auch dio. Kiken mit Zigarren und 
inen Regulator ve ſteigern. 


fertige Kirchen fenſter mit archt⸗ 
tektoniſcher flylgemäßer Asord⸗ 
nung, Treppenfenſter, Wappen, 
Blumen flücke u. ſ. w. Mache dir 
Herren Baumeiſter auch aufmerk- 
ſam auf die prachtvoll geäzten 
Scheiben im Spiegel oder Rhel⸗ 
niſchem Glas. — Auch eriheile, 
Unterricht in Glasmalerei. 


beginnt der Bockverkauff, 
aus der hieſigen Ram⸗ 


0 
1 


zouillet⸗Stammheerde zu 
beſtimmten feſten Prri⸗ 


Dr. Hartung’s Chinarinden-Oel, zur Conservirung und 
Verschönerung der Haare; in versiegelten Flaschen 7 10 Sgr 
Dr. Borchardt's aromatische Kräuter-Seife, zur Ver- 


schönerung und Verbesserung des Teints und erprobt gegen alle 
Hautunreinigkeiten ; in Original-Päckchen; a 6 S 


Professor Dr. Lindes Vegetabilische Stangen Pomade, 


erhöht den Glanz und die Elasticität der Haare, und eignet sich 


5. Der Verkehr 


—— 


oder aus derſelben ausführt, mul 
mit einem Urſprungsatteſte ver: 
ſehen fein, welches von dem Orts. 
vorſtande oder der Drispel'zei 
Behörde des Herkunftsortes der 
§Rindviebs ausgeftellt iſt und ein 
das Geſchlecht, die Rabe und di 
etwaigen Abzeichen deſſelben nach 
weiſendes Nationale, ſew'e di 
ausdrück iche Beſcheinigung entbäl! 
daß in jenem Orte feit drei Mo- 
naten keine anficdenbe Kranfhei 
unterem Rindvleh geberrſcht bab. 
Ein ſolches Alteſt behält nur wäb⸗ 
rend acht Tagen einſchlleßlich dee 
Tages der Aus ftellung Gültigket 
Wer innerha'd dieſer Zeit Dar 
auszuführende Vieh nicht aut führ 
und veräußert hat, muß dos At⸗ 
teſt fpäteftens zwei Tage nach Ab⸗ 
lauf feiner Gülttafett an den Orls⸗ 
vorſtand des Herkunftsortes zu⸗ 
rückgeben Wer Vieh einführ⸗ 
muß dei Anmeldung des Blebe 
das Urſprungsatteſt an den Orte⸗ 
vo ſtand aushändigen. 
der Poſten wirt 
einfiweilen durch dieſe Sperrmoß⸗ 
regeln noch nicht unterbrochen. 


6. Das Abhalten von Bicbmärkter 


in den Kreiſen Neiffe, Niubadt 
Leobichütz und Ratibor wird bir 
auf Weiters untirſagt. 


7. Für deu geſammien übrigen Lar⸗ 


desgrenzſtrich unf eres Bezirks ge 
mäß $ 1 al. 2. az. O. wird di 
Ein⸗ und Durchfuhr von int: 
vieh jeglicher At) nicht blos da⸗ 
der grauen Race aug hörigen) ver⸗ 
boten, im Uebrigen bleibt für der 
zuletzt gedachten Grenzſtrich unfer 
Awisblatt Bekanntmachung vom 
12. Januar 1872. (Umteblait d 


1872 Stüc Nr. 3 in Bültiskett.)] 3. 
8. Für den ganzen Umfang unſerſe 


Bezirks bleibt ebenſo die Horr- 
viehkontrolle in Kraft. In jeder 
Ortſchaft unſercs Bezirks is, ſe⸗ 
weit dies noch nicht geſcheben fetı 
ſollte, ein Viehrrvſſor zu beſtellen 
welcher ein genaues Reaiſter über 
den vorhandenen Nindvlebbeſtan 
aufnehmen und täglich den Ab⸗ 
und Zugang, ſowie ſide Verändr⸗ 
rung in dem Biehſtande fprziell 
verzeichnen muß. Die Reg tft. 
müſſen mindeſters einmal wöchent 
lich von den vorgeſetzten Organen 
revidiert werden. Im Uebri⸗ 
gen verweilen wir auf unſere Amts. 
blatt Bekanntmachung vom 28. D 
zember 1872 (Amtsblatt de 1873 
Stück Nr. J) welche in Kraft bleibt 
und deren genaue Beobachtung wir 
orzüglich allen Lokal⸗Verwaltungs · 


N N leichzeitig zum Festhalten der Scheitel; a 7½ Sgr. 
e e Herm, Hrüchemeyer, el, Shocthorn und Hole P Äpotheker Speratis tal. Honig-Seife zeichnet sich 
Inſlitut f Glasmakerei, länder Bullen, ſowie durch ihre beledende und erhaltende Einwirkung auf aka a. 


keit und Weichheit der Haut aus; a 5 und 2%, Sgr 


Dr. Hartung’s Kräuter-Pomade, zur Wiedererweckung 


und Belebung des Haarwuchses; in Original-Tiegeln a 10 Sgr. 


Yorkihire, Eber u. Sauen] 
werden Jederzeit ver⸗ 


Paradlesgaſſe 34, 2 Stiegen. & 


Für 


e 


Manrermeilter. 


In einer verkehrsreſchen Krris⸗ 
fladt der Provinz Voſen, welch: 
von einer bereits Tonzelfionirt.n 
Einbatn berührt und voraus⸗ 
fichtitch Knotenpunkt einer zweiten 
Bahnlinie werden wird iſt ein 
ausgebreitetes, mit großem Ge⸗ 
winn betriebenes Baug e ſchäft mit 
rentablem Grundſtück und Ge 
räth'chaften, ſowie mit begonne⸗ 
nen und altodirten Bauten unter 
— Bedingungen bei elner 
Anzahlung von 4- 6000 Thlr. 
zu verk uf n. 

1 Melle Selbfikäufer wollen ihre 
Adreſſen unter der Chiffre E. 
3205 der Annoncen = Expedition 
ron Rudolf Moſſe in Breslau 
zur Welterbeförderung gefl. ein⸗ 
ſenden. 


Eine „Anweiſung, die 


LFEpilepſte 
(Fallſucht, Krämpfe) 


durch des ſeit 11 Jahren be 
wähte Quante'ſche Univerfal- 
3 Geiundheitämittel binnen kur⸗ 
zer Zeit radikal zu de len. Heraus- 
argeben vom Erfinder Fr. A. 
Quante, Fabrikbeſitzer zu 
Warendorf in Weſtfalen,“ 
welche gleſchzeitig zahlreiche, 
theils amtlich conſtatirte 
reip. eidlich erhärtete Atteſte 
und Dankſagusgsſchreiden von 
lückl. Grheilten aus allen fünf 
elttheilen enthält, wird auf 
direkte Frarco Beſtellungen vom 
8 gratissfranco vir⸗ 
ſaudt. 


Zum Maskenball & 

ı% eine nue Maske zu verleihen oder 
zu verkaufen. Näheres bei 

S. Neumann, Hotel du Nord. 


FE 
Mreisverzeichniß 


der Sämereſen 1872 er Ernte, ſelbſterzeugt, deren Keim⸗ 
fähigkeit garantirt vom Dom. Dzigezyn bei Punitz. 


I. Oberndorfer -, Leutewißer pole Rieſenrunkelſamen a Sir. 18 Thlr. 
a Pfd. 6 Sgr. 


2. Sch varzrothe Einmachrüben⸗ a Pfd. 7 Sgr. 

3. Weiße Rieſenmödren⸗ . a Pfd. 8 Sgr. 

4. Gelbe Dauermöhrern⸗ . . un Pd 9 Sgr. 

5. Rothe Rieſenmöhren-(Dzleczyner.) a Pd. 10 Sgr. 

6. Ferdirautſamen 42 Pfd. 1 Thlr. a Nltk. 1 Sgr. 

7. Rieſenkobbbl .. ER RU — 8 

8. Wiener Ober rüden „„ 
9. Unterrü ben a Pfd. 10 Sar. a Nlt — 5 
10. Sallatſamen (Prinzen kopf). a Altf. 1 Szr. — 
I. R ttigſamen ET a Nlth. — 5 

12. Ra bien 5 a Nlib. — 8 

13. Gurken» lange grüne . 22 ÿh Nith. 1 Sgr. 4 Pf 
14. Kürbie⸗Rieſen - I en en RUNDE, 
Boyd Fer... . 5 Pfd. 8 Sgr. 

16, Wurzel ⸗Peterſilſen . a Nlth. 


17. Budererbfen, breite, krummſchalige a Pfd. 6 Sgr. 
8. Mate, Victoria, u. Rieſenſchoten⸗ a Pfd. 5 Sgr. 
19. Sellerie» und Porè: (Winter)) 
20. Spargelpflanzen 2 und 3 jährige a Schock 7½¼ Sgr. 
Pf. pro Stüd. 

Verſchledene Sorten Blumenſamen und Einfaſſungen. 


Goeppner. 


21, Georginen a 1 Sgr. und a 6 
22. 


* 


werden auf 
ſandt. 


— s pf. menbert-, 
Gournay- u. Roquefort- 
a Rip. 1 Sgr. 3 Pf. Käse. 


kauft; auch find 2 Paar 
iunge Wagenpferde und 
3 Stück junge, zur Zucht 
ſehr brauchbare Hengſte 
zu verkaufen. 


Preisverzeichniſſe der Böcke 
Wunſch über⸗ 


Für angemeldeten Beſuch 


ſtehen in Bialosliwe Wagen 
bereit. 


Nächſte Poſtſtation Aliſ⸗ 


feR 1/4 Meile. 


Nächſte Eiſenbahnſtation 


Bialosliwe 1 ½ Meile. 


Dom. Czayeze, 
den 19. Januar 1873, 


Ritthausen. 


Vorwerk Mielęeinek 


bei Rakwitz 


hat 100 Stück kernfette 


Hammel 


zu verkaufen. 


Me Soeben empfing 


‚aus Paris eine neue 
Sendung alg. Blumen- 
. Kohl, Endiviensalat, reife 
Malteser 
sowie Neufohatel-, Cam- 


Mandarinen, 
Montd’or-, 


A. Cichowicz. 


BES Beftes Petroleum empfiehlt 
Asidor Appel, Bergſtraße. 


. Suin de Boutemard’s aromat. Zahnpasta, das 


universellste und zuverlässigste Erhaltungs- und Reinigungsmittel 
der Zähne und des Zahnfleisches; a 12 und 6 


Ser. 
r. Koch's Kräuterbonbons, in Schachteln a 10 und 


5 Sgr., bewähren sich als besonders wohlthuend bei Husten, Heiser- 
keit, Rauheit im Halse ete. 


Aecht in Posen einzig und allein zu den ri 


ginalpreisen vorräthig bei: 


J. Menzel, (Carı Mattheus), 
Wilhelmsstrasse, neben dem Postgebäude, 


sowie auch in: Bromberg: Carl Schmidt, Fraustadt: 
Aug Cleemann, Gnesen: J. B Lange, Jaroeln: S. Kolowski, 
Inewraclaw : Herm. Citron, vorm. H. Senator, Kempen: 
M. Wohl, Krotosehin: A. E. Stok, Lissa: J. L. Hausen, 
Mogilno: Ewald Rudolph, Na kel: A. Gundlach, Ostrowo: 
Herm. Sieradzki, Plesehen : Th. Musielewiez, Raulez: R. 
F. Frank, Rogasen: Jonas Alexander, Samter: W. Krüger, 
Schrade: Fischel Baum, Srhubins; C L. Albrecht, Sehwe- 
rim: E. H. Cohn’s Buchhandlung, Trzemeezno: G. Olavski, 
Wittkowe: R. A. Langiewicz, Wollstein: C. Isakiewiez 
Nachf, Wongrowiez : J. E Ziemer und in Wreschen 
bei C. Winzewski. 


Ein unverheiratheter deutſcher 


Hofbeamter, 


der mit der Buchführung vertraut iſt 
und. gute Empfehlungen aufzuweiſen 
hat, findet ſofort oder zum 1. April g 
. J. Stellung Dom. 
Modrze ; 


Ein ge. Laden nebft Comtoir 
und Keller, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, iſt fofort zu verm. Büttelftr. 8. 


2 Studen, Küche und Zudeh. part. 
Br-slauerſtr. zu verm. v. 1. Apr. Näb. 
5. Braun, Breiteſtr. 7. II 
EEE TERN 
Karl Baſchin, 
Berlin, Spandauer- 
Straße 29, 
empfiehlt feinen von 
ärztlichen Autoritäten 
anerkannten Leber⸗ 


auf dem 
bei Stenſzewo. 


Ein Lehrling mit guter Handſchriſt . 
due ee kann fich — — . } 
€ 


"Siegmund Bernstein, 
Breiteſtr. 13. 5 | 


tbran, 
in ganz 3 Sen⸗ 
u 


ng: 
Zu bezichen in Par 
N fen von den Herren 


Junge Leute, welche das Zrugni 
für Prima eines Gymnaſiums . 
elner Realſchule deſigen und das Feld⸗ 
meſſerfach gründlich in allem Zweige 
erlernen wollen um auch später nach 5 
Ablegung des Feldmeſſer ⸗Examens J 
die ſehr empfeblenswerthe Karriöre | 
seh der Kataſter. Verwaltung einzuſchla⸗ 5 
gen, können ſich melden im Burcau i 
4 sn gr Feldmeſſer⸗ und In⸗ 
genieur L. Matſchke zu Poſe 
ziſche e ! 28. e 


NB. Nur mit met 


nem Einwickel⸗Papier 


und den drei Original⸗Etiquet 
verſehene Flaſchen find echt. 


* 
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EinLaden auch g. Comptoir geeign. En tücht. Bureaugehilfe wird] Ein tüchtiger Erpebient und ein] Soeben begruben wir unſern innig ür die Mitglieder d N 
auf Verlangen auch e. kl. Wohng., ſindſ geſucht vom Kreis = Baumeifter Hirt Lehrling, veide chriſtl. Koufeſſion, geli ben Freund und 5 — Altuaı —.— d. 3. F us Weufital, Sire Zur Beg tun 1 
Friedrichs ſtr. 10 v. 1. April z. verm. Jin Samter. finden fofort oder zum 1. April Stel Friedrich ki „ 2 * 
r . mad Age (lung IT. 2 et. | Volksgarten-Theater. e eee 
eine große Wohn., zu i n 6 arg, | Holen der deuſſch v polnifcp unterrichten Wi:helm Datz Der Eatſchlalene erachtete — talen] dente Donne taz: Zum letzten Male in meinem Saale 905 W auf. Ber 
grole Wohn., 111 nem Geſch kann. Gehalt 55 Rur el b. freier Sta , voll und beliebt wi e war — zu der in dieſer Salon: Sa önig. “ ſelte iſt nab ganzlich auf. Der⸗ 
Fab b. vom 1. April ee zu verm tion. Näheres zu erfragen bei A. Sli Wronkerſtr. 4. lchönſten Hoffnungen! Der unerbitt⸗ in bier Salſon: ‚„Dampfkönigs’ ſelbe if nabſt den angrenzenden Neben⸗ 
dert 
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En tüchtiger, felbſtſtändig ar som fofortlgen Antritt geſucht. f Ein junges Mädchen dentſcher an Münden, den 29. Jan 1873. Großer Maskenball. ilhelm Latz. 
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